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Englands KriMchiil » bewiew
Amtliche Dokumente über die letzte Phase der deutsch -polnischen Krise - England sabotierte alle

Friedensbemühungen - Ein amtliches deutsches Weißbuch
Berlin , 5 . Sept . Wie TNB . erfährt , erscheint beute ein

amtliches Weißbuch über die letzte Phase der dentsch -polni -
scheu Krise . Tie in dem Weißbuch veröffentlichten Dokumente
ergeben , kurz zusammengefaßt , das folgende Bild :

Mens Provokalion erwiesen
1 . Anfang August erhielt die Rcichsregierung Kenntnis

von öem Schriftwechsel zwischen dem Vertreter Polens in
Danzig und öem Senat der Freien Stadt , wonach die pol -
Mische Regierung die Zurücknahme einer angeblichen , in
Wahrheit gar nicht erlassenen Anordnung des Senats hin -
sichtlich der Tätigkeit der polnischen Zollinspektoren mit knr -
zer ultimativer Frist und unter Androhung von Vergel -
tungsmaßnahmen gefordert hatte . Ties gab der Reichsregie -
rung Veranlassung , der polnischen Regierung am 9. August
mitzuteilen , daß einL Wiederholung solcher ultimativen For -
öerungcn eine Verschärfung in den deutsch - polnischen Ve -
Ziehungen herbeiführen würde , für deren Folgen allein die
polnische Regierung verantwortlich sein würde .

Zugleich wurde die politische Regierung daraus aufmerk -
kam gemacht , daß die An ' rechtcrhnltniig der von Polen ein -
fettig getroffenen wirtschaftlichen Maßnahmen die Freie Stadt
Tanzig zwingen würde , sich nach anderen Ein - ititi » Ausfuhr -
Möglichkeiten umzusehen . Ti : polnische , Regierung beant¬
wortete diese Mitteilung der Rcichsregierung mit einem der
deutschen Botschaft in Warschan libergebenen Aide memoire
vom .10 . August , das in der Feststellung gipfelte , Polen
werde diese Intervention der Rcichsregierung in Tanziger
Angelegenheiten , die die dortigen polnischen Rechte und In¬
teressen schädige , als Angriffshandlung ansehen .

Mmberlmn mW st» ein
2. Am 22. August richtete der britische Ministerpräsident

Neville Ehamberlain unter dem Eindruck icr Meldungen
über den bevorstehenden Abschluß eines Nichtangriffsvertrages
Zwischen Teutschland und der Sowjetunion ein persönliches
Schreiben an den Führer . Tariu wurde einerseits der feste
Entschluß der britischen Regierung , ihre Bündnispslicht gegen -
Wer Polen zu erfüllen , und andererseits die Auffassung zum
Ausdruck gebracht , daß es geboten sei , zunächst wieder eine
Atmosphäre des Vertrauens herzustellen unö die deutsch -pol -
Nischen Probleme auf dem Wege vou Verhandlungen durch
ein international garantiertes Abkommen zu lösen .

Ter Führer legte in seiner Antwort vom 23. August die
wahren Ursachen der deutsch -polnischen Krise dar . Er wies
insbesondere auf seinen großzügigen Vorschlag vom März
dieses Jahres hin und stellte fest, daß die damals von Eng -
land aus verbreiteten falschen Nachrichten über eine deutsche
Mobilmachung gegen Polen , die ebenso unrichtigen Behaup -
tuugeu über deutsche Augriffsabsichten gegenüber Ungarn u .
Rumänien nnd endlich die Polen zugesicherte Garantie Eng -
lands und Frankreichs , die polnische Regierung dazu ermutigt
hatte « , nicht nur das deutsche Angebot abzulehnen , sondern
eine Welle von Terrorakten gegen die Volksdeutsche Volks -
gruppe in Polen zu entfesseln und Tanzig wirtschaftlich ab -
« " drosseln . Zugleich erklärte der Führer , daß Teutschland
sich durch keine wie auch immer gearteten Einschüchtcrungs -
versuche davon abbringen lassen werde , für die Wahrung
seiner Lebensrechte einzutreten .

Nie FriedrMemüliungen des MrerS
3 . Obwohl das erwähnte Schreiben des britischen Minister -

Präsidenten vom 22. August uud ebenso auch die am folgenden
Tage von den britischen Staatsmännern gehaltenen Reden
jedes Verständnis für den deutschen Standpunkt vermissen
ließen , entschloß sich der Führer doch, noch einen neuen
Versuch zu machen , um mit England zu einer Verständigung
Z» gelangen . Er empfing am 23. August den britischen Bot -
schafter , legte ihm noch einmal in aller Offenheit feine Auf -
fassung über die Lage bar und teilte ihm die Grundlinien
einer umfassenden , auf weite Sicht bemessenen Verständigung
Zwischen Teutschland und England mit , die er nach Vereint -
gung des Tanzig - und Korridor - Problems der britischen
Regierung angeben werde .

Während die britische Regierung über die bevorstehende
Mitteilung des Führers beriet , fand ein Briefaustausch zwi -
schen dem französischen Ministerpräsidenten Taladier und
dem Fuhrer statt . Ter Führer begründete in seiner Antwort
wiederum ausführlich den deutschen Standpunkt in der
deutsch - polnischen Frage und wiederholte noch einmal seinen
festen Entschluß , die gegenwärtige dentsch - französische Grenze
als endgültig anzuerkennen .

5. In ihrer am 28. August abends übergebenen Antwort auf
den Schritt des Führers vom 2ö. August gab die britische
Regierung ihre Bereitschaft zu erkennen , auf den Gedanken
einer Neugestaltung der deutsch - cnglischen Beziehungen ein -
zugehen . Ferner teilte sie mit , daß sie . von der polnischen Re -
gierung die bestimmte Zusicherung erhalten habe , mit der
Rcichsregierung in direkte Verhandlungen über die deutsch -
polnischen Fragen einzutreten . Tabei wiederholte sie , daß
nach ihrer Auffassung ein deutsch - polnisches Abkommen durch
internationale Garantien gesichert werden müsse . Trotz der
schweren Bedenken , die sich aus dem ganzen bisherigen Ver -
halten Polens ergaben nnd trotz der berechtigten Zweifel an
einer aufrichtigen Bereitschaft der polnischen Regierung zur
unmittelbaren Verständigung nahm der Führer in seiner
dem britischen Botschafter am 29. August nachmittags überge -
benen Antwort den britischen Vorschlag an und erklärte , daß
die Reichsregierung mit dem Eintreffen einer mit allen
Vollmachten versehenen polnischen Persönlichkeit am 30. Aug .
rechne . Zugleich kündigte der Führer au , daß die Reichs -
regieruug die Vorschläge einer für sie akzeptablen Lösung
sofort ausarbeiten und diese , wenn möglich , bis zur Ankunft
des polnischen Unterhändlers auch der britischen Regierung
vorgelegt haben werde .

Pole« und England »reiben zum Krieg
6 . Während des 30 . August trat in Berlin weder ein

polnischer bevollmächtigter Unterhändler , noch auch eine
Mitteilung der britischen Regierung über die von ihr unter -
nommeueu Schritte ein . Tagegeu erhielt die Reichsregie -

rung an diesem Tage die Nachricht von der Anordnung der
allgemeinen polnischen Mobilmachung . Erst um Mitternacht
übergab der britische Botschafter ein neues Memorandum ,
das indes keinerlei sachlichen Fortschritt in der Behandlung
der deutsch -polnischen Fragen aufwies , sondern sich uns die
Mitteilung beschränkte , daß die Antwort des Führers vom
vorhergehenden Tage der polnischen Regierung übermittelt
werden sollte und daß die britische Regierung es für untun -

lich halte , die deutsch - polnische Fühlungnahme schon am 30.
August herzustellen .

7 . Obwohl durch das Ausbleiben des polnischen Unter -

Händlers die Voraussetzung dasür entfallen war . der briti -

schen Regierung noch Kenntnis von der Auffassung der
Reichsregierung über die ^möglichen Verhandluugsuuterlagen
zu geben , wurden dem britischen Botschafter gelegentlich der
Uebergabe des letzterwähnten britischen Memorandums doch

( Fortsetzung auf Seite 2 .)

England und Polen
treiben Schinöluöer mit öem Völkerrecht

Karlsruhe , 6. September .

In jedem Sinne des Wortes ist der neue über Europa
heraufbeschworene Krieg Englands Krieg . Es geht England
nicht um die Erfüllung einer Bündnispflicht gegenüber Pole «,
ja man (jibt sich in London nicht einmal mehr die Mühe , diese
Fiktion aufrecht zu erhalten , seit Ehamberlain iu der letzten
Unterhaussitzung sich zu dem Geständnis hinreißen ließ : „Ich
hoffe noch bis zu dem Tage zu leben , an dem Hitler ver »
nichtet ist " . Seither werden die englischen Blätter nicht müde ,
den Führer in allen Tonarten zu schmähen, ' so belegt z. B .
die „Times " den Führer mit erbärmlichen Schmähworte «
und anch der „News Ehronicle " bemüht sich, diesen Hah -
gesang noch zu übertönen . Kein Zweifel also : der Hauptschlaz
der englischen Propagandaaktion soll sich wieder wie im Welt -

krieg gegen das deutsche Staatsoberhaupt richten .

Kein zweiter .. Fall Lusilania "
Während England auf diese Weise wieder einen Keil zwi «

schen Führung und Volk im Reich treiben will , hat man aus
den Akten der Weltkriegspropaganda auch sofort das Lust -
tania - Rezept hervorgeholt , um den Neutralitätswillen de»
Vereinigten Staaten zu brechen . Da gibt das englische Jnfor -
mationsminifterium die Alarmmeldung aus : Die „Athenia *

torpediert — 1400 Passagiere , meist Amerikaner — 200 Mei -
len westlich der Hebriden — Schiff gesunken . -Das vorsichtige
Londoner Ministerium sagt zwar nichts von einem deutsche «
Torpedo , aber seine Meldung ist doch so abgefaßt , daß der
Mann auf der Straße auf gar keinen anderen Gedanke «
kommen kann , als daß es sich um ein deutsches U -Boot ge -

handelt habe . Tatsächlich schreien auch sofort die Funkwellen
rund um die Welt : Deutschland versenkt Passagierdampfer .
Und die amerikanische Presse , vor allem jene Newyorks ,
bringt die öffentliche Meinung auf Siedehitze . Roosevelt droht
mit einem - ernsten Schritt . . . Mochte auch von amtlicher
deutscher Stelle erklärt werden , daß auf Befehl des Führers
die deutsche Kriegsmarine keine Passagierschiffe versenkt und
daß im fraglichen Gebiet auch kein einziges deutsches Schiff
gewesen sei , was tat es : Renter hetzte weiter und meldete
einige Stunden später , daß sich glücklicherweise andere Schiff «
neben das sinkende Schiff gelegt hätten und dann .die Paffa -

giere übernommen worden seien . Schließlich seien nur noch
zwei Passagiere vermißt . Aber diese Abschwächung der ur -

Der Führer bei Verwundeten der Ostfront
Führer -Hauptquartier , 5. Sept . Auf einem Bahnhof hinter

der Ostfront , auf dem der Tonderzug des Führers kurzen
Aufenthalt hatte , traf am Dienstag mittag zur gleichen Zeit
ein Verwundeteutransportzug auf dem Wege von der Front
nach dem Innern des Reiches ein . Der Führer ließ sich
sofort von dem Leiter des Transportes über Zusammen -

setzung des Zuges und Bestimmnngsort Bericht erstatten und
ging sodann dnrch jeden einzelnen Wagen des Transportes .
An jedem Bett und bei jedem Verwundeten fragte der Füh -
rer nach Einzelheiten über die Schwere der erlittenen Ver -

letzungen und ihre Ursache . Der Führer sprach mit de «
verwundeten Soldaten , denen man die übergroße Freude
über diesen unerwarteten Besuch an den Augen ablas , sei -
nen Dank für ihr tapferes Verhalten aus , und oftmals
erinnerte er dabei auch an seine eigene Verwundetenzeit im
Weltkrieg .

Mit festem Blick und leuchtenden Augen antworteten die
verwundeten Soldaten dem Führer auf seine Fragen . Aller
Schmerz war in diesem Augenblick vergessen , da der Führer
mitten unter ihnen weilte .

ASA Journalist widerlegt Tchenstochan Lüge
Berli « , 5 . Sept . Die polnische Presse und der Warschauer

Rundfunk verbreitete « vorgestern die Mitteilung , deutsche
Bombeuflieger hätte « das Kloster in Tschenstochan in Trüm -
mer geworfen . Bei dieser Gelegenheit sei das wundertätige
Bild der Schwarzen Madonna vou Tschenstochan zerstört
worden . Dem bekannten amerikanische » Journalisten F . W .
Lochner wurde Gelegenheit gegeben , an Ort nnd Stelle die
polnische Meldung zn überprüfen .

Lochner gab nach seiner Rückkehr von Tschenstochan vor
der gesamten Auslandspresse heute folgende Erklärung ab :

Ich habe mich davon überzeugt , daß die polnischen
Behauptungen über die Zerstörung des Muttergottes -
bildes von Tscheustochau frei erfunden sind . Das Klo -
st e r und auch das Bild der Schwarzen Madonna
sind völlig unversehrt . Die Mitglieder des Ordens ,

die das Bild der Schwarzen Madonna betreuen , versehen
nach wie vor ihren Dienst und halten täglich ihre religiösen
Uebuugen ab . Der Prior des Ordens Hab auf meinen
Wunsch folgende Erklärung ab :

Kloster der O . O . Paulinen , Gasna Gora , den 4. Sept . 1939.
Czenstochau . (Heller Berg ) .

Hiermit erkläre ich ans Ausrage « der deutsche« militari -
schen Behörde « , daß das wundertätige Bild der Ezenstochauer
Mnttergottes ans dem Helle « Berge fGasna Gora ) weder
gestern beim Einmarsch der deutsche» Truppen noch bis zur
Stnnde beschädigt wnrde . Ter Helle Berg hat bis dahi «
keinerlei Verluste erlitte « .

igez . ) Vater Herbert Metzlewski .
Prior .



T «ite 2. Nr . ! 4I Vaöische Presse "
Mittwoch » den K. September 1989

Englands Kriegsschuld bewiesen
( Fortsetzung von Seite 1.)

sprünglichen Tartarcnmclduug genügte nicht . Man fügte jetzt
hinzu , daß mindestens diese zwei Passagiere von einem deut -
schen Torpedo getroffen und getötet sein müssen .

Wer hat nun tatsächlich geschossen ? Da wir nicht prüfen
können , ob die „ Athenia " tatsächlich gesunken ist , da einzig
und allein England einen Nutzen von diesem Torpedoschuß
gehabt hätte , muß man schon fragen , ob etwa - der britische
Jnsormationsminister geschossen hat ? Geht der Alarm von
ihm aus , dann können wir nur sagen , daß sein Torpedo am
Panzer der deutschen Aufklärungsarbeit geplatzt ist . Cd « hat
gar der Marineminister Churchill selber geschossen ?

Dreimai .Hottands Neutralität verletzt
Tiefe Vermutung besitzt umso größere Glanbivürdigkeit ,

als England in geradezu verbrecherischer Weise die Neutrali -
tat anderer Länder verletzt . To überflogen in der Nacht zum
4 . September -englische Flugzeuge das holländische Staats -
gebiet . Am Moutagabend nahmen die englischen Flugzeuge ,
die sich nach ihrem ergebnislosen Angriff auf Wilhelmshaven
noch^ hatten retten können , wieder Kurs über holländisches
Staatsgebiet . Und in den frühen Morgenstunden des Tiens -
tag wurden bereits wieder ausländische Flugzeuge in der
Nähe von Amsterdam gesichtet . Dem durch Rundfunk verbiet »
teten Bericht des holländischen Flugwarnuugsdienstes , in dem
gestern abend von „ oermntlich deutschen Flugzeugen " i !) die
Rede ivar , steht nicht nur ein .formelles deutsches Dementi
entgegen , sondern auch die Tatsache , daß nach niederländischen
Meldungen verschiedene Beobachtungen gemacht worden seien ,
um die Nationalität der Flugzeuge festzustellen .

Fünf englische Bomben auf dänische Stadt
Einen Fall für sich bildet die Bombardierung der däni -

schen Hafenstadt Esbjerg . Eines der von der deutschen Flak
an der Nordseeküste vertriebenen englischen Flugzeuge hat sich
auf dänisches Gebiet „verirrt " und über der wehrlosen Stadt
ihre zerstörende Last von vier oder fünf Bomben abgeworfen .
Ter Kopenhagener „National Tidende " zufolge haben Augen -
zeugen an dem Bombenflugzeug das Merkzeichen der briti -
fchen Luftwaffe — die weiß - blau - rote Koka '»e — einwandfrei
erkannt . Außenminister Dr . Münch erklärte , daß die dänische
L,taatsregiernng nach amtlicher Feststellung der Nationalität
des Flugzeuges schärfsten Protest bei der Regierung des be -
treffenden Landes einlegen und eine angemessene Entschä -
digung fordern werde .

Genfer Konvention dreimal von Bolen gebrochen
Wenn der englische Lehrmeister mit dem internationalen

Recht Schiitdlnder treibt , dann will sein polnischer Schüler
es ihm natürlich auch darin gleich tun . Sie haben einem dent -
schen Fliegeroffizier , der bei feinem Absprung in Gefangen -
schast geriet , zuerst die Augen ausgestochen und ihn dann ge -
tötet . Sic machen innerhalb des Heeres dafür Propaganda ,
keine deutschen Soldaten gefangen zu nehmen , sondern sie zu
erschießen . Sie haben 31 Fallschirmjäger , die sich durch den
Absprung retten wollten , brutal niedergeknallt . Tie haben bei
Krone an der Brahe eine Sanitätskompanie , die in Rotkreuz »
Wagen Verwundete zurücktransportierten , mit MG .-Fxucr
überfallen , obwohl alle Fahrzeuge groß und deutlich sichtbar
das Rote Lireuz auf weißem Grunde trugen , und obwohl der
Führer der deutschen Sanitätskompanie eine große Fahne
mit dem roten Kreuz schwenkte , um die ihm anvertrauten
Verwundeten zu schützen . Sie stürzten sich auf die einzelnen
Wagen , rissen die wehrlosen Verwundeten von den Trag -
bahren und metzelten sie nieder . Nur acht Mann der Sayi -
tätSkompanie gelang es , ins Unterholz der Wälder zu flüch -
ten . Sie brachten die furchtbare Meldung nach Krone .

Daß dieser brutale Bruch der Genfer Rotkreuz - Konven -
tion kein Ausnahmefall ist , beweist die Tatsache , daß auch
eine deutsche Krankenschwester , die im Abschnitt Graudenz in
einem in der Kampslinie liegenden Gehöft untergebrachten
Verwundeten die erste Hilfe leistete , als sie in ihrer Schwe -
sterntracht und gekennzeichnet mit dem Roten Kreuz den Hof
des Gehöftes überschritt , um für die Verwundeten Wasser zu
holen , von polnischen Maschinengewehren skrupellos znsam -
mengeschofsen wurde . Ueber dem Gehöft wehte , weithin ficht-
bar , die Fahne des Roten Kreuzes .

Diese beiden Fälle zwingen zu dem Schluß , daß die pol -
uischen Truppen offenbar von höherer Stelle Anweisung er -
halten haben , das Zeichen des Roten Kreuzes nicht mehr zu
achten .

Wer Cigaretten
Zug für Zug

genießen will,
sollte „besser " rauchen !

ATIKAH 5/y

England verletzt Neutralität Brasiliens
Berlin , 5 . Sept . Nach einer Meldung aus Montevideo

» ersenkte der britische Kreuzer „Ajax " den deutschen Fracht -
Kämpfer „Llinda " vor dem südbrasilianischen Hasen Rio
Grande . Nachdem die Besatzung gefangen genommen war ,
wurde sie nach Montevideo gebracht .

Dieser unerhörte Rechtsbruch und die Nichtachtung neu -
tralen Hoheitsgebietes ist ein weiterer Beweis dasür , mit
welchen verbrecherischen Mitteln England den Krieg führt .

Wie schon im Weltkriege ist auch jetzt England in keiner
Weise gewillt , die Souveränität und die Rechte der neutra -
len Länder zu achten , wenn es nur den eigenen Interessen
gilt . Die Vernichtung des deutschen Kreuzers „Dresden " zu
Beginn des Weltkrieges in neutralen chilenischen Gewässern
durch britische Teestreitkräfte ist hente noch in Deutschland in
frischer Erinnerung .

£ ic Vorschläge mitgeteilt , die inzwischen von der Reichsregie -
rung ausgearbeitet worden waren , und noch im einzelnen
erläutert .

Tie Reichsregierung erwartete , daß nun wenigstens nach -
träglich t>ie Benennung eiues polnischen Bevollmächtigten er -
folgen würde . Anstatt dessen gab am 31 . August nachmittags
der polnische Botschafter in Berlin gegenüber dem Reichs -
außenminister eine mündliche Erklärung des Inhalts ab , die
polnische Regierung habe in der vorausgegangenen Nacht von
der britischen Regierung die Nachricht von der Möglichkeit
einer direkten Aussprache zwischen der Reichsregierung und
der polnische » Regierung erhalte » und erwäge die britische
Anregung i » günstigem Sinne . Aus die ausdrückliche Frage
des Reichsaußenministers , ob er befugt sei , niit ihm über
die deutschen Vorschläge zu verhandeln , erklärte der Bot -
schakter , daß er öazn nicht ermächtigt sei, sondern lediglich
den Auftrag habe , die vorstehende Erklärung mündlicli ab -
zugeben . Auf die weitere Frage des Reichsaußenministers ,
ob öer Botschafter mit ihm die Angelegenheit sonst sachlich
diskutieren könne , verneinte der Botschafter ausdrücklich .

8. Tic Reichsregierung mußte somit feststellen , daß sie
zwei Tage vergeblich auf einen polnische » Bevollmächtigten
gewartet hatte . Tic gab am 31 . August abends die deutschen
Vorschläge niit einer kurzen Darstellung ihrer Vorgeschichte
öffentlich bekannt . Tiese Vorschläge wurden vom polnischen
Tender als unannehmbar bezeichnet .

■ 9. Nachdem somit alle Möglichkeiten zu einer friedliche »
Regelung der deutsch polnische » Krise erschöpft waren , sah
sich öer Führer genötigt , die von Polen schon seit langem
gegenüber Danzig , dem Deutschtum in Polen und schließlich
gegenüber Deutschland durch zahlreiche Grenzverletzungen
angewandte Gcivalt mit Gewalt abzuwehren .

England sabotiert die ZriedensbemMimgen
des Jim

10. Am Abend des 1 . September überreichten die Bot -
schafter Großbritanniens und Frankreichs dem Reichsaußen »
minister zwei gleichlautende Noten , in denen sie von Deutsch -
lr- nd die Zurückziehung der deutschen Truppen von polnischeni
Gebiet forderten und erklärten , daß ihre Regierungen bei
Ablehnung dieser Forderungen unverzüglich ihre vertrag -
lichen Verpflichtungen gegenüber Polen erfüllen würden .

Der Reichsanßenminister erwiderte beide » Botschaftern ,
daß Deutschland die in den Noten gebrachte Ansicht des Vor -
liegens eines deutschen Angriffes gegen Polen ablehnen
müsse .

11. Um öie durch diese Noten in bedrohliche Nähe gerückte
Kriegsgefahr zu bannen , machte der Duce den Borschlag , der
eine » Waffenstillstand und eine anschließende Konserenz zur
Lösung des deutsch polnischen Konfliktes vorsah . Dieser
Vorschlag wurde von der deutschen und der französischen Re -
giernng positiv beantwortet , von der britischen Regierung
indessen abftelechnt . Dies ergab .sich ans den Reden , die der
britische Premierminister und der britische Staatssekretär für
auswärtig « Angelegenheiten am 2. Teptember nachmittag im
britischen Kabinett hielten , und wurdcn dem Reichsanßcn -
minister vom italienischen Botschafter am 2 . September abends
mitgeteilt . Damit war auch nach Auffassung der italieni -
schen Regierung die Initiative des Duce durch England zu
Fall gebracht .

England stellt Ultimatum
12. Am 3 . September vormittags nenn Uhr erschien der

britische Botschafter im Auswärtigen Amt und überreichte

eine Note , in der die britische Regierung mit zweistündiger
Befristung die Forderung auf Zurückziehung der deutschen
Truppen wiederholte und sich für den Fall der Ablehnung
nach Ablauf dieser Zeit als im Krieg mit Teutschland befind -
lich erklärte . Ter britische Staatssekretär für . auswärtige
Angelegenheiten richtete am 3. September 1939 vormittags
11.15 Uhr an den denschen Geschäftsträger in London eine
Note , in der er diesen davon unterrichtete , daß der Kriegs -
zustand zwischen den beiden Ländern , von elf Uhr vormit »
tags , deu 3. September , an gerechnet , besteht .

Am gleichen Tage um 11 .30 Uhr vormittags händigte der
Reichsaußcnminister dem britischen Botschafter in Berlin ein
Memorandum der Reichsregierung aus , in dem die Ab -
lehnung der ultimativen Forderungen der britischen Regie -
rung ausgesprochen und nachgewiesen wurde , daß die Verant -
wortung sür den Ausbruch des Krieges allein bei der bri -
tischen Regierung liege .

Sie Verantwortung der französischen
Regierung

Am 3. September mittags suchte der französische B̂otschaf »
ter in Berlin den Reichsanßenminister ans und fragte , ob
die Reichsregierung in der Lage sei, die von der französischen
Regierung in ihrer Note vom 1 . September gestellte Frage
befriedigend zu beantworten .

Der Reichsaußenminister erwiderte dem Botschafter , daß
nach der Überreichung der englischen nnd der französischen
Note vom 1 . Sept . der italienische Regierungschef einen
neuen Bermittlnngsvorschlag gemacht habe , und zwar mit
dem Bemerken , daß die französische Regierung diesem Vor -
schlag zustimme . Die Reichsregierung habe dem Duce am
Vortage geantwortet , daß sie ebenfalls bereit sei , den Bor -
schlag anzunehmen . Daraus habe jedoch später am Tage der
Duce mitgeteilt , daß sein Vorschlag an der Jntransigenz der
britischen Regierung gescheitert sei .

Die britische Regierung habe vor mehreren Stunden eine
auf zwei Stunden befristete ultimative Forderung an Deutsch »
land gestellt , die deutscherseits durch ein Memorandum abge -
lehnt worden n fei , das er , der Reichsaußenminister , dem
französischen Botschafter zur Kenntnis übergebe . Wenn die
Haltung Frankreichs gegenüber Deutschland durch dieselben
Erwägungen bestimmt werden sollte , wie die Haltung der
englischen Regierung , so könne die Reichsregierung das nur
bedauern . Deutschland habe immer einen Ausgleich mit
Frankreich gesucht . Sollte die französische Regierung trotzdem
auf Grund ihrer Verpflichtungen gegenüber Polen eine feind -
liche Haltung gegen Deutschland annehmen , so würde daS
deutsche Volk dies als einen durch nichts gerechtfertigten An -
griffskrieg Frankreichs gegen das Reich ansehen . Der fran »
zösische Botschafter erwiderte , er entnehme den Ausführungen
des Reichsaußenministers , daß die Reichsregierung nicht in
der Lage sei , auf die französische Note vom 1 . Sept . eine be -
friedigende Antwort zu geben . Unter diesen Umständen habe
er die unangenehme Pflicht , der Reichsregierung mitzuteilen ,
daß die französische Regierung gezwungen sei , vom 3. Sep -
tember fünf Uhr nachmittags ihre Polen gegenüber einge -
gangenen Verpflichtungen zu erfüllen . Gleichzeitig übergab
der französische Botschafter eine entsprechende schriftliche Mit »
teilung .

Ter Reichsanßenminister erklärte daraufhin abschließend ,
daß die französische Regierung die volle Verantwortung für
die Leiden trage , die den Völkern zugefügt werden würden ,
wenn Frankreich Deutschland angreife .

n deutsche Fallschirmjäger
Deutscher Flieger rettet abgeschossenen H

Berlin , 5 . & cpi . Der polnische Rundfunk hatte die ge -
samte Bevölkerung Polens aufgefordert , die Landung deut¬
scher Fallschirmtruppen abzuwehren . Der englische Rund -
fnnk nimmt diese Nachricht auf und teilt sogleich mit , daß
im Verlause von Kampfhandlungen gl deutsche Fallschirm -
jäger von polnischem Militär gefangen genommen und sofort
hingerichtet worden sind . Polen betrachte diese Fallschirm -
truppeu als Spione uud würde sie entsprechend behandeln .

Zu diesem eklatanten Brnch völkerrechtlicher Bestimmun -
gen wird folgendes festgestellt :

Die Fallschirmtruppe ist ein regulärer Bestandteil der
deutschen Luftwaffe und hat als solcher bekanntlich im Bei -
sein der in Berlin akkreditierten WaffenattachSs wiederholt
an Paraden teilgenommen . Teutschland hat also nie den
Versuch gemacht , die Aufstellung einer Fallschirmtruppe zu
verheimlichen . Als Spezialtruppe der deutschen Lustwaffe
werden die Fallschirmjäger selbstverständlich uniformiert und
bewaffnet bei Kampfhandlungen eingesetzt . Fallschirmtrup -
pen können daher in keinem Fall als Spione angesehen oder
behandelt werden .

Nach Artikel 29 der Haager LandkriegSordnung vom 18.
Oktober 1907 «Reichsgesetzblatt 1907, Seite 107 ff. ) , die so¬
wohl sür Teutschland , als auch für England , Frankreich und
Polen verbindlich ist , gilt als Spion nur , wer heimlich oder
unter falschem Vorwand im Operationsgebiet einer krieg -
führenden Macht Nachrichten einzieht oder einzuziehen ver -
sucht , in der Absicht , sie der Gegenpartei mitzuteilen . Diese
Begriffsbestimmung des Spions trifft auf die Angehörigen
der Fallschirmtruppe schon deshalb nicht zu , weil sie uicht
der heimliche » Nachrichtenbeschaffung zu dienen bestimmt
sind .

Wenn Angehörige der Fallschirmtruppe in besonderen
Fällen zur Nachrichtenveschassuug eingesetzt werden sollen ,
könnten sie , da sie Militärpersonen in Uniform sind , eben -
falls nicht als Spione betrachtet werden . Solche Spione
dürfen , wenän sie in das Operationsgebiet des feindlichen
Heeres eingedrungen sind , um sich Nachrichten zu verschaffen ,
nach Art . 29 Abs . II der Haager LandkriegSordnung nicht als
Tpione betrachtet werden .

Wie daS Deutsche Nachrichtenbüro von unterrichteter Seite
erfährt , sind bisher deutsche Fallschirmabspringer überhaupt

von den Polen hingerichtet
egner unter Einsatz des eigenen Lebens
noch nicht hinter den polnischen Linien abgesprungen . Es sind
lediglich in einzelnen Fällen die Besatzungen von angeschosse -
nen oder havarierten Flugzeugen mit Fallschirmen aus den
beschädigten Flugzeugen abgesprungen .

Wenn der polnische Rnndsunk meldet , daß 31 . deutsche
„Fallschirmabspringer " abgeschossen worden sind , dann kann
es sich nur um Flugzengbesatznngen Handel » , die mit Fall »
schirmen notgelandet sind .

Es ergibt sich also der empörende Tatbestand , daß not -
gelandete deutsche Flieger von polnischen regulären Truppen
füsiliert worden sind , daß der Rundfunksender Warschau sich
dieser Tat rühmt und daß der Rundfunksender London diese
barbarische Handlungsweise , die allem Kriegsrecht Hohn
spricht , wohlwollend kommentiert und damit unterstützt .

Wie deutsche Soldaten sich dem wehrlosen Gegner gegen »
über verhalten , bewies ein Vorfall , der sich gestern nachmit »
tag ereignete . Ueber der Toggerbank wurde ei « englisches
Bombenflugzeug von einem Seeausklärnngsflugzeng abge -
schössen. Nach dem Abschuß ging das deutsche Flugzeug auf
See nieder nnd rettete de« englischen Piloten aus dem sin»
kenden englischen Apparat .

Obgleich die Seeverhältnisse schwierig waren , hielt es der
deutsche Flngzengsührer sür seine Pflicht , unter Einsatz des
eigenen Lebens den besiegte « Gegner zu bergen . Es ist dieS
ein nener Beweis für die ritterliche Haltung , mit der « « «
sere Wehrmacht den ihr aufgezwungenen Krieg führt . Ande -
rerseits wird die Erinnerung an das Verbrechen des briti »
schen Fischdampsers „King Stephen " wach, der im letzten
Kriege die in Seenot befindliche Besatzung des Lastschiffes
L 19 ihrem Schicksal überließ , ohue einen Finger sür ihre
Rett « « g z« rühre « .

S « wtfchriflleiter und verantwortlich für Politik : tr . ? » rl T» eckner , EMI »
Vertreter des Hauvtschriftleitet !- und ve ' untworllich iür Kultur . Unterhaltung ,
Prüm, 5unk und Svort : Hubert Tocrrichuit : v -rantwortlich für den Ztadtteil :
Äl»is Richardi : für Kommunales , Briefkasten , Gerichts - und Vereinsnach -
richten : Karl Binder ! sür Badische Chronik und i . V . für Volkswirtschaft :
Herbert Schnellhardt : für Bild und Umbruch die Abteilungsleiter : für den
Anzeigenteil : Franz Katliol . alle t .i Karlsruhe , Berliner Zchristleitung : Dr .

Met »er . Truck und Verlag : Badilche Presse , Grenzmarl -Truckerei und
Verlag GmbH ., Karlsruhe i . B , VerlagSleltung ; Arthur Pcisch. TA . VII . 19:19
über 2l 300 , davon Stadl - und Landausgabe IS 617, Bezirk? auSgabe Neuer
Rhein - und Kmzigbote über 3 800, Bezirksauszabc Hardt -Anzeiger 1843.
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Glänzende Abwehr des Bombenangriffes auf
Wilhelmshaven / Mindestens zwei Drittel der Angretter abgeschossen

.Hervorragendes Zusammenwirken von Flak und Jägern

Wilhelmshaven , 5. Sept . Nachdem am Sonntag bereits
englische Bomber und Aufklärungsflugzeuge sich der dent -

schen Nordseeküste genähert hatten , aber vorerst noch den
außerordentlich stark geschützten Abwehrgürtel gemieden hat -
ten, versuchten am Montag abend gegen 18 Uhr etwa zehn
biS zwölf zweimotorige englische Bomber von dem modern -
sten Typ Vickers einen Angriff ans die Mündungen au der
Jade , Weser und Elbe anzusetzen .

Lange bevor die englischen Angreifer in Küstennahe wa -
ren , wurden sie bereits von dem ganz vorzüglich , mit äufier -
ster Präzision , Schnelligkeit und Zuverlässigkeit arbeitenden
Meldedienst beim Küsteubesehlshaber der Befestigungen von
Ostfriesland und Nordsriesland gemeldet , so daß die Bevöl -
kerung rechtzeitig gewarnt werden konnte und die militä -
rische Abwehr zu jedem Gegenschlag bereit stand . Um 17 .50
Uhr kamen die Bomber in den Bereich der Abivehrwaffen
der Mündungen an Jade , Weser und Elbe . Darüber hinaus
waren die eigenen deutschen Jäger rechtzeitig genug gestartet
und stellten den Gegner in blitzschnellem Zugreifen , lange
bevor er in die Nähe der beabsichtigten Angriffsziele kam.

Mit «»überwiudbarem Angriffsgeist ginge « die deutschen
Jäger a« die englischen Bomber heran und trieben sie stifte-
malisch in das Abwehrfeuer der Flak hinein . Hier empfing
sie eine geradezu vernichtende Feuerzoue der Flak und Flug -
adwehrmaschiuenwafsen der Erdabwehr und der Seestreit -
krLste der Küste . I « dem meistens vom ersten Schuß an
hervorragend am Ziel liegenden Abwehrfeuer brach der An -
griff der englische« Bomber , die auch uicht annähernd ihr

Ziel erreiche « konnte «, mit schwerste» Berlnfte » für de« Geg -
«er zusammen .

Nnr ein einziges englisches Flugzeug vermochte sei« Ziel
zu erreiche « u«d stürzte , durch das fürchterliche Abwehrfeuer
aller Seite » abgeschossen, i« de « Hase« vo « Wilhelmshaven .
Die englischen Bomber hatten überhaupt keine Zeit , ihre
Bombe » abzuwerfen , zumal sie von de « deutsche » Jagdstreit -
kräste » mit uuerhörtem Schneid gejagt nmrde « . Insgesamt
wurde « von de « 10—12 englischen Bombern mit Sicherheit
acht abgeschossen, wahrscheinlich aber noch mehr . Darüber hin -
aus wnrde die Besatzung eines englischen Bombers , der sich
an dem Angriff beteiligte , gefangen genommen , nachdem der
Pilot im Lnftkamps getötet worden war .

Ohne auch nur de « geringste « Schaden anrichten zu kön -
neu , ist der englische Angriff mit de« schwerste « Verlusten sür
den Gegner , der sast völlig ausgerieben wurde , abgeschlagen
worden .

Schwere Verluste der englischen Bomber
Berti « , S . Sept . Bon «nsere « Stukats wurden «on

insgesamt 20 bis 29 angreisende » feindliche» Flugzeugen
allein im Bereich des Küstenbefehlshabers Ostsrieslands mit
Sicherheit 10 feindliche Flugzeuge abgeschossen , davon
vier vo» einem Schiff der Kriegsmariae .

Der Rest der englische» Kampfflugzeuge hat dau » , wie ei»-
waudsrei festgestellt wurde , bei dem Rückslng das nieder¬
ländische Hoheitsgebiet überflogen und damit die niederlän -
dische Neutralität offensichtlich wiederum verletzt .

Husarenstück eines Panzerzuges in Rakel
Mitten in dievom Fein » besehte Siadt vorgedrungen - Stundenlanger Kamp ? gegen hundertfacheLebermacht

DNB . . . .8. Sept . Während unsere Truppen tief in
Feindesland stehen , wird eine Kampfszene des Vormarsches
auf Bromberg bekannt , die von der heldenmütigen Tapfer -
fett unserer Panzersoldaten ein unvergleichliches Zeugnis
ablegt .

Am Samstag hatten die deutschen Truppen die von Polen
stark besetzte Stadt Rakel erreicht und begannen sich auf
« wen schweren Kampf vorzubereiten . Da fährt ein deutscher
Panzerzug in voller Fahrt mitten hinein in die Stadt . Aus
dem Bahnhof des Ortes bremste der Zug ab und blieb stehen.
Nach wenigen Minuten schon hatte er das konzentrische
Feuer der Polen aus sich vereint , und nun begann ein hel -

denmütiger Kanipf der tapferen Besatzung gegen die feind-
ltche Ueberwacht . Immer wieder versuchten die Polen unter
Einsatz schwerster Waffen den Zug zu stürmen . Aber die
Fenerschlünde der Panzermagen spien Tod und Verderben .
Stundenlang ging das erbitterte Ringen . Aber trotz der
nahezu hoffnungslosen Lage ergab sich die Besatzung nicht.
Inzwischen waren die im Vorgelände liegenden deutschen
Truppen in die ersten Häuser der Stadt eingedrungenen «?"

es gelang ihnen ; den Zug mit seiner Besatzung nach stun -
denlangem heldenhaftem Ringen aus der polnischen Um -
klammerung und damit ajtch die deutsche Stadt Nakel aus den
Ketten der Unterdrückung zu befreien .

Siebente polnische Division aufgerieben
Graudenzer Befestigungen genommen - 40 polnische Flugzeuge abgeschossen

Berlin , 5 . Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt : „Das deutsche Ostheer brach am 4 . September auf
allen Fronten den feindlichen Widerstand und stieß unanshalt -
sam weiter vor . Der Gegner geht stellenweise in Unordnung
und schwer erschüttert zurück. Gefangenen - und Beutezahlen
mehren sich und lassen sich zur Zeit noch nicht übersehen . Die
7. polnische Division wurde südostwärts Tschenstochau auf -
gerieben ,

*
der Divisiousstab gefangen .

Jm ^ üden wurde in scharfem Nachdrängen die Verfolgung
auf Krakau fortgesetzt , der Skawa -Abschnitt bei Wadowice
überschritten , weiter nördlich Jaworzno genommen . Ueber -
stürzt räumt der Feind das ostoberschlesische Industriegebiet .
Bei Sieradz wurde der Uebergang über die Warta erzwungen .

Im Norden versucht die umklammerte polnische Korridor -
Armee in verzweifelten Einzelaktionen den eisernen Ring
zu sprengen ? seit gestern häufen sich die Anzeichen der be-
ginnenden Erkenntnis über die hoffnungslose Lage der
Polen . Die

Befestigungen i« Graudeuz wurde « geuomme «.
Die bei und südlich Culm unter den Augen deS Führers
unid Obersten Befehlshabers über die Wechsel gesetzten Trup -
pen sind ans dem Ostufer in raschem Vordringen . Bei
Mlawa nahmen die ostpreußischen Truppen in hartem Kamps
Mann gegen Mann die Stadt und die dortigen Befestigungen .
Der geschlagene Feind weicht nach Süden .

Die Kriegsmarine hat die Sicherungsmaßnahmen für die
deutsche Küste planmäßig durchgeführt .

Die Luftwaffe beherrscht den Lustraum .
40 polnische Flugzeuge , daruuter 13 im Luftkamps ,

wurde » abgeschossen .
In zunehmendem Maße wird durch die Luftangriffe auf
feindliche Marfch - und Eisenbahnkolonnen ein planmäßiger
Rückzug des Gegners vereitelt .

An der Nordseeküste griffe » gegen 18 Uhr englische Kampf -
slugzeuge modernster Bauart Wilhelmshaven und Cuxhaven ,
sowie die iu den Flußmündungen liegende « Seestreitkräfte
a» . Die Jagd - und Flakabwehr von Kriegsmarine und
Luftwaffe setzte so frühzeitig und wirksa », ei » , daß der A»-
griff aus Cuxhaven überhaupt vereitelt wurde , während die
Bombenabwürfe in Wilhelmshaven keinen Schade» aurich «
tete« . Von de« angreifende « Flugzeuge » wurde » mehr als
die Hälfte abgeschossen .

"

Ein drittes polnisches A Boot vern chset
Berti », S. Sept . Von den in der Tanziger Bucht stehen-

den deutschen Seestreitkräften wurde ein drittes polnisches
U -Boot vernichtet .

NoZmscher Div sionskommandeur gefangen
DNB . Ter Bormarsch unserer Truppen in Polen geht mit

Riesenschritten vor sich, so baß «Z häusig gelingt , auch Stabs -
ossiziere gesangen zu nehmen .

Am Montag , den 4 . Septemver , stießen uns«.re Truppen so
rasch vor , daß selbst der Kommandant der gegenüberliegenden
polnischen Division in Gefangenschast geriet .

Wieder elf polnische Flugzeuge abgeschossen
Berti «, 5. Sept . In den Luftkämpfen des gestrigen Vor -

mittags im Räume Warschau —Lodz wurden els polnische
Flugzeuge abgeschossen.

I «« Kilometer in 3 Tagen
Fabelhafte Leistungen des deutsche » Heeres

Berti » , 5. Sept . Die zum Gegenangrisf nach Polen an -
gesetzten deutschen Truppen sind in den ersten drei Ta -
gen bis zu 100 Kilometer in Feindesland
eingedrungen . Einzelne Truppenteile sind täglich
30 Kilometer durch eine Grenzzone schlechtester Wege
und unter dauerndem feindlichem Widerstand vorwärts ge -
kommen .

Hierzu hat die Wirkung der eingesetzten Luftwaffe und

ihre reibungslose Zusammenarbeit mit den Truppen des
Heeres hervorragend beigetragen .

Der Bodengewinn , der in schwierigstem Gelände und in
heftigem Geschützfeuer erkämpft werden mußte , stellt eine
ausgezeichnete Leistung der deutschen Truppe dar .

Senlfche Truppen in Knttpwk und KönigsMe
Berti « , 5. Sept . Deutsche Truppen sind in K a .t t o w i tz

und Königshütte eingerückt . Das Ostoberschlesische In -
dustriegebiet ist nunmehr zum größten Teil von deutschen
Truppen besetzt und wird zurzeit von polnischen Insurgenten
und Aufständischen gesäubert . Der größte Teil der Industrie -
anlagen fiel unbeschädigt in deutsche Hand . Durch die schnelle
Inbesitznahme des Gebietes konnten die von den Polen be -
absichtigten Störungen verhindert werden .

Ausdehnung »es MielerschMs an! sämtliche
Wolmnimn und SeschäftSrüuim

Berti « . 5 . Sept . I « diese» Tage », in denen Millionen
deutscher Männer Hans und Heim verlassen , um dem Rufe
des Vaterlandes zu folgen , sieht die Reichsregierung es als
khre Ausgabe au , die Frontkämpfer vo» der Sorge um de«
Lebensunterhalt ihrer Angehörigen zu 1>- freieu . Aus diesem
Grunde hat die Reichsregierung durch eine Verordnung das
Mieterschutzgesetz aus diejenigen Verhältnisse ausgedehnt , sür
die es bisher noch nicht galt .

So gilt der Schutz dieses Gesetzes nunmehr für sämtliche
Wohnungen und Geschäftsräume . Vor willkürlichen Kündi¬
gungen sind also die Mieter geschützt . Diese müssen aber auch
ihrerseits ihre Miete weiterzahlen , damit der Hauseigen -
tümer seine Verpflichtungen erfüllen kann . Die Sorge um
die Bezahlung der Miete wird den Mietern , falls notwendig ,
durch die besonderen Kriegsfürsorgemaßnahmen in weitem
Umfange abgenommen . Gleichzeitig hält es die Reichsre -
gierung für erwünscht , daß von voreiligen Kündigungen ab-
gesehen wird , damit die Kriegsteilnehmer die Gewißheit
haben , daß sie bei ihrer Rückkehr ihr Heim wieder finden .

Endlich ist Vorsorge dafür getroffen worden , daß sowohl
die Mietpreise , wie auch die auf einem Gebäude ruhenden
Verbindlichkeiten gegenüber dem bisherigen Stande keine
Steigerung erfahren .

Tanzluttbarkeilen bis auf weiteres verboten
Berti « , 6 . Sept . Durch Polizeiverorbuuug vom 4. Sep »

tember 1939 hat der Reichsminister des Inner « ab sofort die
Bera »stalt «»g öffentlicher Tanzlustbarkciteu — auch der be-
reits genehmigte » — bis auf weiteres verboten .

Sowohl der Veranstalter wie auch der Teilnehmer sehe«
bei Zuwiderhaudluuge » strenger Bestrafung entgegen .

RtichSverteidigunMmmlssareeingMt
Berlin , 5. Sept . Ans Anordnung des Führers sind vom

Ministerrat für die Reichsverteidigung im ganzen Reich mit

besonderen Vollmachten ausgestattete Reichsverteidigungs -

kommissare eingesetzt worden . Ihre Bereiche decken sich
mit den Wehrkreisen . Sie sind verantwortlich für die gesamte
zivile Reichsverteidigung innerhalb eines jeden Wehrkreises .
Ihre Aufgabe besteht darin , in allen Angelegenheiten der

zivilen Reichsverteidigung die Einheitlichkeit der Maßnahmen
innerhalb des Wehrkreises sicherzustellen und die enge Zu «

sammenarbeit mit den zuständigen Wehrmachtsdienststellen ,
insbesondere mit den WehrkreisbesShlshabern zu gewähr -

leisten . In den Operationsgebieten bleibt es bei

der auf der Grundlage vollziehender Gewalt getroffenen
Organisationsregelung .

Der Ministerrat für die Reichsverteidigung hat bereits
die notwendigen Vorschriften beschlossen . Als Reichsvertei -

digungskommissar ist durch den Vorsitzenden des Minister -

rates für die Reichsverteidigung , Generalfeldmarschall Gö -

riich , bestellt worden sür den Wehrkreis V : Reichsstatthalter
und Gauleiter Murr .

Das deutsche Eigentum in Frankreich beschlagnahmt
Paris , 6 . Sept . Das Amtsblatt veröffentlicht eine Ver -

ordnung über das Verbot der Beziehungen mit dem Feind .
Ein anderes Dekret erklärt das dem Feind gehörende Eigen -
tum für beschlagnahmt . Fr . O.

Roosevelt proklamiert ASA . Neutralität
Wie verhalten sich Englands Dominien? - Japan bleibt neutral

Berti «, 6. Sept . Präsident Roosevelt hielt eine Rund -
sunkansprache , in der er die Proklamation der Neutralität
ankündigte . Er habe bis zum letzten Augenblick auf ein
Wunder gehofft . Nunmehr müsse alles getan werden , um die
nationale Sicherheit im Ausland mit dem internationalen
Recht und den Grundsätzen der amerikanischen Politik zu be-
wahren . Die Pflicht der Nation sei eär jeden Krieg von
Amerika fernzuhalten . Die Vereinigten Staaten seien neu -
tral . Er hasse den Krieg und hoffe, daß die Vereinigten
Staaten sich aus dem Krieg heraushalten werden, ' ja er
glaube , daß es so sein werde .

Am Dienstag wurde vom Weißen Haus verkündet , daß
Roosevelt die Neutralitätserklärung der USA .
unterzeichnet hat .

Die britische Admiralität gibt bekannt , daß sie für die
Handelsschiffahrt das Convoy - System eingeführt habe.

Ter australische Ministerpräsident gab die Erklärung
ab , „es sei seine melancholische Pflicht , mitzuteilen , daß sich
mit dem englischen Mutterland auch Australien im Kriege mit
Deutschland befinde ". Dasselbe gilt für das britische Domi -
nion Neuseeland , während Irland und Südafrika , die
gleichfalls als Dominions dem britischen Reich angehören ,
ihre Neutralität erklärten . Der von England beherrschte
ägyptische Staat hat mitgeteilt , daß er die diplomatischen
Beziehungen zu Deutschland abgebrochen habe.

In Frankreich wird eine Verordnung bekanntgegeben , die

besagt , daß mit dem Tode bestraft wird , wer Dieb -
stähle oder Plünderungen in Häusern begeht, die im Zuge der
politischen Ereignisse von den Einwohnern geräumt werden
müßten .

Schweden hat die Wahrung der deutschen Interessen in
Frankreich , den französischen Kolonien und den französischen
Mandatsgebieten übernommen , mit Ausnahme von Marokko
und Tanger , wo die deutschen Interessen von dem König -
reich der Niederlande gewahrt werden . Die britischen Jnter -
essen in Deutschland werden durch die diplomatische Vertre -
tung der Vereinigten Staaten wahrgenommen .

Nach einer Erklärung des japanischen Ministerpräsidenten
wünsche Japan nicht , in den Konflikt verwickelt zu werden .
Japan werde seine Kräfte auf die Beilegung des China -Kon -
fliktes konzentrieren .

Unterliegt Südafrika doch Londons Zwang ?
Kapstadt , 5 . Sept . Tie gesetzgebende Versammlung hat

eine von General Smuts abgeänderte Entschließung an -
genommen , in der der Abbruch der diplomatischen Beziehun -
gen zwischen Südafrika und Teutschland vorgeschlagen wird .

Die Deutschen in Ostafrika interniert
In D e u t sch - O st a s r i k a ist » die Jnternierung der

männlichen Deutschen , die im kriegfähigen Alter stehen, ohne
Zwischenfälle und ohne Widerstand durchgeführt worden .
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26 . Aortsetzung .

Lowe machte keine Anstalten , sich zu Bett zu legen . Erzog i>en Rock aus , legte Kragen und Krawatte ab, setzte sichim Morgenrock in einen großen Armsessel und machte es sichdort so bequem wie möglich mit den Kissen, die er aus demBett genommen hatte . Zigaretten hatte er auf einen kleinenTisch in Reichweite gestellt.
Stunde um Stunde saß er so und rührte sich nur , wenner eine frische Zigarette nahm . Um vier Uhr hörte er untenGeräusche und ging Hie Trepe hinunter , um zu sehen, was -«»geben mochte . Mary Raynham kam müde aus der Bibliothek ,als er die Halle erreichte .
„Mr . Farell ist eben wieder zu sich gekommen"

, antwortetesie auf seine Frage . „Aber ich war besorgt über sein Aus -sehen und habe deshalb gleich an den Arzt telephoniert ."Low« folgte ihr ins Krankenzimmer . Ein Feuer branntedort im Kamin , und eine Lampe stand auf dem Seitentisch .Dick Favell bewegte sich unruhig auf seinem Lager uitf> sprachdauernd . Seine Augen waren geöffnet , und obwohl sie glänz -ten . erkannte er doch Lowe nicht, als dieser sich über seinBett beugte . Sein Gesicht war gerötet , und . Lowe schloßdaraus , daß Tick hohes Fieber haben mußte . Als er die Handberührte , mit der Farell an der Decke zog , war sie trockenun» heiß.
Was Farell sagte , konnte Lowe nicht verstehen , obgleich erangestrengt lauschte. Er wartete mit Mary , bis der eilig her -beigerusene Arzt kam, und dann ging er in sein Zimmer zu-rück , setzte sich wieder in den Sessel nnd dachte scharf nach .Es war verhältnismäßig spät am Morgen , als er insBadezimmer ging , sich abduschte, rasierte und ankleidete . Un ->ten in Iber Halle traf er Stukes und stellte eine Frage anihn .
„Basingstoke liegt am nächsten"

, antwortete der Butler .„Danke , Stukes . Bitte sagen Sie niemand , baß ich Sicdanach gefragt habe .
"

Der alte Mann nickte und bemühte sich vergeblich , seinErstaunen zu verbergen .

Als Lowe einen Blick in das Zimmer Dick Farells warf ,sah er , das Mrs . Chivers Marys Platz eingenommen hatte .Tick war jetzt ruhiger . Dem Arzt war es gelungen , das
Fieber etwas herunterzubringen , und die Gefahr schien vor -über zu sein . Er brauchte jetzt nur viek Ruhe und Schlaf .Ter Doktor hatte vor allem darauf bestanden , daß der Krankeunter keinen Umständen ausgefragt oder gestört werden
durfte . Als Lowe dies gehört hatte , trat er ins Freie hin -
aus .

In der frischen, klaren Morgenluft wanderte er in dem
Tudorgarten umher und rief sich noch einmal den Hergangdes Mordes in die Erinnerung zurück. In dem hellen Son -
nenschein des Wintertages sah der Platz anders aus als in
jener dunklen , nebligen Nacht. Abgesehen von dem braunen
Flecken auf dem Sandstein in der Nähe der Sonnenuhr , deu-
tete nichts darauf hin , daß sich hier eine tödliche Tragödie
abgespielt hatte .

Lange Zeit stand er auf der obersten Stufe der Treppeund verfolgte den Gedanken , der ihm während der Nacht ge-
kommen war . Je mehr er sich damit beschäftigte, desto besser
erschien er ihm . Aber er erwähnte nichts von der Entschei-
düng , die er getroffen hatte , als er mit den anderen beim
Frühstück faß .

Die Mahlzeit verlief gerade nicht sehr fröhlich . Fast alle
hatten eine ruhelose Nacht verbracht , da sie sich um den Kran -
ken sorgten , und es wollte keine rechte Unterhaltung zustande
kommen .

Gleich nach dem Frühstück fragte Lqwe , ob man ihm den
Wagen leihen könnte , und als Rannham seine Zustimmung
gegeben hatte , fuhr er mit Shadgold und Arnold White ab.

Zur Mittagszeit kehrte er mit seinem Sekretär zurück.
Inspektor Shadgold hatte er unterwegs bei der Eisenbahn -
station abgesetzt. Raynham hätte gern erfahren , wo Lowe
gewesen war , aber dieser befriedigte die Neugierde des Colo -
nels nicht. Nur wer Lowe sehr genau kannte , hätte an eini -
gen äußeren Anzeichen , wie dem Aufblitzen seiner Augen und
den etwas geröteten Wangen seines sonst bleichen Gesichts,
bemerken können , baß er erregt war .

Sie ließen sich den Kaffee ins Wohnzimmer bringen .
„Ich glaube nicht", sagte Lowe , als eine Pause in der Un¬

terhaltung zwischen Mary und Harry Glenn eingetreten war ,

„daß wir schon alle Möglichkeiten ausgeschöpft haben , um
festzustellen , ob sich das Buch im Hause befindet ."

Raynham , der ihm gegenüber saß , sah ihn scharf an .
„Was meinen Sie damit ? Wir haben doch überall nach -

gesucht.
„Das stimmt . Aber haben wir auch gründlich genug ge -

sucht ?"
„Wir haben jedes Buch von den Regalen Heruntergenom -den "

, erwiderte Harry , „und wir haben alle Ecken und Win -kel in den Zimmern durchsucht. Ich wüßte nicht, was wir
sonst noch tun könnten , wenn wir nicht das Haus abreißenwollen ."

„Wir haben zwar jedes Buch heruntergenommen , aberwir haben nicht in jedes Buch hineingesehen "
, Lowe sagte dasin einem besonderen Ton , so daß die anderen aufmerksamwurden und ihn ansahen .

„Worauf wollen Sie hinaus ?" fragte Harry neugierig .
„Wenn Sie zum Beispiel ein Buch verstecken wollten undkein besonderes Versteck hätten , um es sicher unterzubringen ,was würden Sie dann als besten Ausweg vorschlagen ?"
Niemand antwortete ihm.
„Ich sehe, Sie haben nicht verstanden , was ich damit sagenwollte "

, fuhr Lowe nach einer Pause lächelnd fort . „Ich willes Ihnen also genauer erklären . Wenn Sie ein besonderesBuch verstecken wollen und verschiedene Tausende anderer
Bände in der Nähe haben , wäre es dann nicht das beste,dieses Buch in einem anderen zu verbergen ?"

„Donnerwetter !" rief Glenn . „Jetzt begreife ich , was Siemeinen ! Sie denken , er hat den Einband abgenommen undes in ein anderes binden lassen ?"
Lowe nickte.
„Ja , das wollte ich damit sagen . Wir haben die Bücherei

durchsucht, aber doch nicht gründlich genug . Mir ist der Ge -
danke gekommen , daß John Lidstone es so gemacht habenmuß ."

„Das können wir leicht feststellen". Harry sprang auf .
„Wir wollen gleich hingehen und die Bücher noch einmal
durchsuchen."

„Und diesmal ", sagt Lowe , der ihm in die Halle folgte ,„wollen wir uns nicht durch den äußeren 'Einband von der
Spur ablenken lassen ."

Mit Begeisterung machten sich di« fünf an die Arbeit .Ein Buch nach dem anderen wurde von den langen Regalen
genommen , sorgfältig geprüft und wieder zurückgestellt . Es
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war eine langwierige , mühevolle Aufgabe , und sie waren schon t
ein wenig müde , als Mary einen Ruf ausstieß . Alle traten I
sofort zu ihr .

„Hier haben wir es !" sagte sie triumphierend . „Sie haben !
recht gehabt , Mr . Lowe .

"
Sie hielt einen roten Band in der Hand , auf dessen

Rücken der Titel „Popes Abhandlungen " stand . Das ur -
sprüngliche Titelblatt war vorhanden , aber sonst war nichts
mehr von dem Werk dieses Autors zu sehen. Der Rest des !
Buches bestand aus Rafael Sabatinis „Capitain Blood ".

XXV. Kapitel

Der Tag
' Die Freude war allerdings sehr kurz , denn eine sorgfältige

Untersuchung des Inhaltes bracht« nichts Außergewöhnliches I
zutage . In dem Text fanden sich keine Zeichen , keine Notizen . I
Nicht einmal einzelne Wörter waren unterstrichen . Dieses I
Exemplar des Romans unterschied sich in nichts von irgend - jeinem anderen .

„Das Buch haben wir nun zwar gefunden ? , bemerkte I
Harry enttäuscht , „aber warum sich jemand soviel Mühe ge-
macht hat , es zu verstecken, kann ich nicht sagen ." !

„Es sieht ungewöhnlich aus "
, stimmte auch Lowe bei , doch

schien er von allen am wenigsten erstaunt zu sein. „Aber es
mutz etwas dahinterstecken . Es ist kaum anzunehmen , daß sich jjemand umsonst soviel Mühe machen würde . Autzerdem wissenwir , Satz dieses Buch einen bestimmten Wert hat . sonst -wür -
den die Leute , die an sich bringen wollen , nicht solche 811«
strengungen machen, es zu bekommen ."

„Wenn die etwas darin finden sollten , sind die klüger als
ich ", erwiderte Harry .

„Wäre es nicht möglich, Satz das Buch eine schissrierte Nach - |richt enthält ?" fragte Raynham . . „Ich meine , datz dre Leute ,die den Schlüssel zu diesem Geheimnis haben , ein « Botschaft !
darin finden könnten ?"

„Das wäre eine sehr vernünftige Erklärung "
, gab Low« I

zu. „Nun , wir müssen dankbar sein, datz wir wenigstens einen
Teilerfolg erzielten . Auf jeden Fall haben wir das Buch ge- I
funden . Vielleicht wird es mit der Zeit auch möglich sein, I
sein Geheimnis aufzuklären ." Er nahm den Band unter den i
Arm . „Ich werde es auf mein Zimmer mitnehmen und es
genau untersuchen "

, erklärte er . „Inzwischen müßten wir
Trafford benachrichtigen , daß es gefunden ist, ebenso die I
Lorimers ."

„Aber ich sehe nicht, welchen Zweck . . .", wandte Rayn -
Hain ein .

„Wenn wir es Trassord nicht melden "
, unterbrach ihnLowe, „fühlt er sich zurückgesetzt, und da Miß Lorimer mir I

den Auftrag gab , dieses Verbrechen aufzuklären , halte ich es
für richtig , ihr davon Mitteilung zu machen."

lFortsetzung solgt.1
- " ii (iiti 'firCt '' urjtfimj ? vci

ff; . MUJAls 9tausfrau unter
Herrin über 370 Rinder - Das Glück kam aus einem Steppen -Brunnen

Man sieht es dem hellen , lachenden Gesicht dieser blond -lockigen Frau kaum au , daß sie viele Jahre als Hausfrauin den Tropen geschafft hat . Dieser Tage ist Franvon Scheliha aus Deutsch - Südwestafrika in ihre Heimat -stadt Oppeln zurückgekehrt . „Die Verhältnisse wurden in die-
sem englischen Mandatsgebiet für deutsche Besitzer immerschlechter "

, erzählte sie, „man fühlte es , daß man uns amliebsten los sein wollte . Es ist hart und bitter , wenn manbei wirtschaftlichen Rückschlägen, durch Dürre und Vieh -
seuchen verursacht , bei der fremden Mandatsregierung keine
Hilfe finden kann . Da bleibt eben kein anderer Ausweg , als
sein Hab und Gut loszuschlagen und nach Deutschland zurück-
zukehren , freilich mit der Hoffnung im Herzen , später unteranderen Bedingungen Afrika wiederzusehen ."

Natürlich wollen wir von der tapferen Schlesien « hören ,welche Pflichten und Aufgaben sie als Hausfrau unter der
afrikanischen Sonne zu erfüllen hatte . Da muß man zunächstwissen, daß Deutfch -Südwest das Land des Farmers ist, dessenHaupterwerb vor allem in der Viehzucht liegt . Wem es
nicht gelingt , nach jahrelanger mühevoller Arbeit über eine
ansehnliche Herde zu verfügen , hat kaum mehr Aussicht, aufdiesem unerbittlichen Boden jemals noch auf einen grünenZweig zu kommen , und er tut gut , rechtzeitig seine Sieben -
fachen zu packen. Das ist die Meinung aller Farmer in
Deutsch -Südwest , und Fran von Scheliha kann diese Ansichtnur unterstreichen .

„Sehen Sie "
, fährt sie fort , „wir haben nicht anders be-

gönnen , wie tausend andere deutsche Farmer auch. Wir habenvon der Regierung das auserwählte Land zugeteilt erhaltenund hausten zunächst mit ein paar Stück Vieh , das unsere
Existenzgrundlage bilden sollte , in primitiven Hütten und
Zelten . Unsere Farm nannten wir nach dem Namen eines
Häuptlings , der hier einmal seinen Sitz aufgeschlagen hatte ,Olivlango ? sie lag 14 Gehstunden von der nächsten Bahn -
station Witvley entfernt . Das ist in diesem Land keine allzu -
große Entfernung , und auch der Umstand , daß wir in der
Nähe eines Flusses , des schwarzen Nosob , wohnten , ssimmteuns hoffnungsfroh , wenn das breite Bett auch nur währendder Regenzeit Wasser führte . Unsere erste Sorge war , eine
Quelle anzubohren , denn ohne Frischwasser wäre ja
jede Aufbauarbeit unnütz gewesen . Wir hatten nach zahl -
reichen Bohrversuchen Glück, in etwa 40 Meter Tiefe stießenwir auf das köstliche Naß in ergiebiger Menge . Nun brauchtenwir nicht mehr bange in die Zukunft zu blicken."

1000 Rinder suchen Zuflucht
„Wenn man weitab , vom Getriebe der Welt sitzt und das

Leben nicht mehr die gewohnte Abwechslung und Zerstreuungbietet , dann gibt es nur mehr eines : Arbeiten und nochmals
arbeiten . Uns Deutschen sagt man eine unglaubliche Gründ -
lichkeit und Zähigkeit nach. Diese Eigenschaften mutz man
wirklich besitzen , wenn man ans dem Nichts heraus unter den
unerhörtesten Anforderungen an Leib und Seele sich ein Be -
sitztum ausbauen will . Wir hatten den vielgerühmten dentschen
Tickkopf, der alle Hindernisse und Widerwärtigkeiten beiseite¬

schiebt . Unser Viehbestand vergrößerte sich von Jahr zu Jahr ,bis wir über eine ansehnliche Herde von 370 Rindern
verfügten , wobei wir in Zeiten großer Dürre sogar noch inder Lage waren , von in Not geratenen Farmern rund 1000
Rinder gastweise aufzunehmen .

UnsereTränkanlagen , die durch einen Windmotor gespeistwurden , waren ja vorbildlich , es konnten an die hundertStück Vjeh gleichzeitig Frischwasser bekommen . Der große
Feind der Tiere ist der Milzbrand , weshalb wir es uns
zur gewohnten Selbstverständlichkeit machten , in gewissen
Zeitabständen den ganzen Tierbestand zu impfen . Wer
weiß , was es bedeutet , Hunderte von Rindern einzeln ein -
zufangen und dann die schwierige Prozedur des Jmpfens an
ihnen vorzunehmen , der kann es verstehen , datz wir diesen
„Großkampftagen " immer mit größtem Unbehagen entgegen -
sahen . Aber unsere Mühen haben sich auch gelohnt .

Die deutschen Landwirte wird es vielleicht interessieren ,was so eine dunkelrot gefärbte Afrikanerkuh , die sich vom
Steppengras ernährt , täglich an Milch hergibt . Nun , im
Durchschnitt drei Liter , doch wir hatten auch Kühe , die nachder Regenzeit, , wenn das Gras wieder grün und saftig sprietzt,bis zu acht Liter täglich lieferten .
Kamerajagd mit dem Flugzeug

Als Hausfrau unter afrikanischer Sonne hatte Frau von
Scheliha nicht allein mit der Versorgung und Überwachungdes riesigen Viehbestandes zu tun , auch in Küche und Garten
gab es tausend Pflichten zu erfüllen . „Auf dem Mittagstischdominierte die europäische , genauer ausgedrückt : die schle -
fische Küche . Im Garten , der täglich bei der sengenden
Hitze mehrmals gegossen werden mutzte, zog ich mir alle Ge-
müsearten , die den afrikanischen Boden vertragen konnten .Am besten gediehen die anspruchslosen Kartoffeln . Die einzige
Unterbrechung in meiner schweren Hausfrauenarbeit waren
nachmittägige Jagdausflüge , die wir mit dem Kraft -
wagen unternahmen . Ich selbst bin leidenschaftliche Jägerin ,von unseren Pirschfahrten kam ich nie ohne einige Gazellen ,Gnus , Zwergböcken oder Antilopen nach Hause , eine Beute ,die zur Bereicherung des Mittagstisches diente und unserem
Gesinde immer einen Festtag bereitete ."

„Das grötzte Erlebnis aber bedeutete für mich jeweils der
Besuch eines Bekannten aus Windhuk , der ab und zu mitdem Flugzeug die Beschaulichkeit in unserer Wildnis
unterbrach . Wir unternahmen dann ausgedehnte Flüge über
grotze Teile von Teutsch - Südwest und hatten es dabei nur
auf die Aufstöberung seltenen Wildes abgesehen . Währendunser Freund am Steuer satz, handhabte ich die Filmkameraund bannte flüchtende Zebraherden , Strautze , Antilopen und
so weiter auf den Filmstreifen . Unser metallener Vogel ver -
ursachte überall Panik und fast hat es mir leid getan , datzwir den Tieren so viel Schreck einjagten . Aber ich war ein -mal nicht nur Hausfrau in den Tropen , sondern auch Jä -
gerin , die für alles Interesse hatte , was in unserer so schönenund herrlichen Kolonie kreucht und fleucht."
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Sommerfahrt längs der Rheinstraße
«

Der Dichlor .Heinrich Sansjakob reift m »er Kuttche durchs Ried
-chlußi

Sn Nonnenweier
Bei dem Dorfe Nonnenweier schante die Burgruine

Hoheugeroldseck , die Nachbarin meines heimatlichen
Kinzigtales , in die Nheinebene . Man denkt bei diesem ganz
protestantischen Ort unwillkürlich an ein Nonnenkloster , daS
hier bestanden haben möchte . Dies ist aber nicht der Fall .
Seinen Namen bekam es von seinen ersten Herrinnen in
fränkischer Zeit : von den Klosterfrauen zu St . Stephan in
Straßburg .

Im Sommerwind spielten und wogten die mächtigen Koru -
selber an meinem Wege hin , während die Weizensaaten be -
scheiden daneben oder zwischen den Kornhalmen dem Lichte
zurangen . . .

Sn Ottenheim
Um Mittag kam ich in dem stattlichen Torfe Ottenheim

an , wo mir im Gasthof zum Erbprinzen ein Mahl bestellt
war . Hatte ich in Wittenweier ein Wirtshaus zum „Prinzen "
gesehen , so kam ich jetzt zum „Erbprinzen " . .

Mein Oberbiblisithekar und Korrektor , der in meinen
Büchern wiederholt

'
erwähnte Oberlehrer Götz , hat in Otten -

heim seine GeburtSstätte und einen Bruder , einen privaü -
fierenden Bäcker . Dieser hatte mir im „Erbprinzen " das Mahl
angesagt und war mein Gast . Das Essen war würdig dem
fürstlichen Titel des Hauses : Der Wirt ist ein Jäger vor dem
Herrn . Ich sah in seiner Stube interessante , mir bisher unbe -
kannte Wasservögel , die er am nahen Rhein erlegt hatte .

Vor der Weiterfahrt wollte ich noch das Geburtshaus der
Familie Götz sehen . Der Bäckermeister und Vater obeuge -
nannten Tierarztes führte mich vor ein kleines schmuckes
Häuschen , in welchem , als Kinder eines Webers , er und
mein „Professor " und ein schon verstorbener Pfarrer , lauter
Ehrenmänner , geboren wurden und aufwuchsen .

Aber dem Rheindorf Ottenheim gebührt nicht bloß der
Ruhm , brave Männer hervorzubringen , in neuester Zeit will
man dasselbe gar zur Heimat der Nibelungensagc
machen und ihm den großen germanischen Helden , der hür -
nernen Siegfried , zum Mitbürger geben . Ich möchte nicht
auf diese Verwandtschaft schwören . Aber eine Chriemhild hat
das alte Dorf sicher hervorgebracht : die „schöne Bärbel
von Ottenheim ".

Sie war die Geliebte des letzten elsäffischen Grafen
von Lichtenberg , der in Buchsweiler residierte und sich ganz -
lich von ihr leiten ließ . Sie schikanierte die Untertanen , be -
sonders die Frauen . „Dies unehlich Weib "

, sagt eine alte
Chronik von ihr , „thet anno 1462 den armen Leuten viel zu
leid , wie denn das Sprichwort sagt : Eine H . . . aus einem
Schloß , ein Bettler ans einem Roß , eine Laus in einem
Grind , nit findt sich stolzeres Gsind .

" So lange der Graf
Jakob lebte , gings der Bärbel nicht schlecht, obwohl sein
eigener Bruder Ludwig ihn gezwungen hatte , sie zu ent - .
fernen . Nach seinem Tode aber wurde sie in Hagenau 1481
wegen Zauberei eingesperrt , und sie erhängte sich im Gefäng -
nis , bevor sie als Hexe verbrannt wurde . Daß die Wiber -
Völker die dummen Mannsleute verhexen , ist eine alte Ge -
schichte. Wenn aber alle diese Hexen verbrannt werden müß -
ten , brächte man nicht genng Holz aufl

Kürze« und Schullern
An dem angeblichen Siegfriedsbrunnen vorbei

fuhr ich durch einen üppigen Wald , in dem die Nachtigallen
schluchzen , nach dem alten geroldSeckischen Dorfe Kürzell
lKirchzell ) . Hier wollte ich einen alten Mann aufsuchen , der
noch etwas in meine Verwandtschaft gehört , weil er der Stief -
enkel ist des Müllers Toweis von Steine bei Hasle , des
Bruders meines Großvaters , des Eselsbecken . Ich fand ihn
in einem der letzten Häuser des stolzen wohlhäbig drein -
schauenden Dorfes . Alle Dörfer in dieser fruchtbaren Rhein -
ebene sind mehr oder weniger wohlhabend, ' viele haben keine
Gemeindesteuern und die Bürger noch jeder ein schönes Stück
Gemeindefeld . Mein Stiefvetter , sechs Jahre älter als ich , er -
innert sich noch , daß ich als Knabe in die Mühle kam , um
Kirchweihküchle zu holen . Als Fruchthändler kam er vor
vor mehr als vierzig Jahren nach Kürzell , lernte hier seine
Frau kennen und ließ sich als Baner nieder . Seine Tochter
ist Wirtin im Kinzigtal drüben , in Berghaupten .

Vor dem niedrigen Häuslein des wohlhabenden Mannes
stehend , sah ich , kaum eine halbe Stunde entfernt , den Barock -
kirchturm des Klosterdorfes S ch u t t e r n in die Ebene hinein -
ragen . In wenig Atinuten wäre ich drüben gewesen : allein
ich besuche nicht gern so alte untergegangene Kulturstätten .
Eine solche war das lder Legende nach ) ums Jahr 600 von
Osfo , dem angelsächsischen KönigSsohn gegründete Kloster
Schuttern . Selten hat ein Gotteshaus durch Kriege soviel ge -
litten wie Schuttern , das auf ein 1200jähriges Bestehen zu -
rückblicken konnte . Neunundachtzig Aebte führten in dieser
langen Zeit den Krumm st ab , unter ihnen bedeutende
Männer , so Abt Friedrich III ., ein Edler von Staufenberg ,
genannt Wiedergrün .

In Kürzell schante ich mir auch das stattliche WirtS -
Haus zum Kreuz an : denn der Kreuzwirt von Kürzell
war vor IM Jahren ein Bolksheld . Geboren als Sohn eines
Banern ans dem Gießenhof bei Lahr , studierte er einige Zeit
ans der Lateinschule in Gengenbach , wurde dann aber auf
Wunsch seines Vaters Bäcker . Als der Vater starb , sollte er
den Hos übernehmen , vertauschte diesen jedoch mit dem Kreuz -
wirtShause in Kürzell , daS ein Stiefbruder von ihm besaß .
Mit 18 Jahren heiratete er . Wenige Jahre darauf kamen die
Franzosen über den Rhein und plünderte « in der Or -
tenau . Unerschrocken trat ihnen der Krenzwirt entgegen und
machte den österreichischen Soldaten den Kundschafter , oft
unter Lebensgefahr . . . In späteren Jahren traf den braven
Kreuzwirt allerlei Mißgeschick . Er kam in seinen Vermögens -

Verhältnissen durch Bürgschaften ' zurück und hatte schwer zu
kämpfen , um seinem Sohne Haus und Hof hinterlassen zu
können . Er starb 184V. Zu den ÄreuzwiVts Zeiten komman¬
dierte auch ein Gipsermeister namens Finner aus Durbach ,

gebürtig aus Schuttern , den Ortenauer Landsturm und halk
den Oesterreichern , die Franzosen aus Kehl vertreiben .

An Ichenheim
Nirgends auf der ganzen Reise hat mich der Staub so be -

lästigt , wie zwischen Kürzell und Ichenheim , das einem rei -
zenden Städtchen gliche , wenn es statt im Ried in einer Ge -
birgsgegend läge . Ueberall sind die Leute am T a b a k s e tz e n ,
denn in der ganzen Gegend am Rhein hinunter wächst ein
gutes Kraut . Der Tabak bringt den Landleuten am meisten
bares Geld , wie überhaupt diejenigen Erzeugnisse der Land -
Wirtschaft , die dem Gennß dienen , am meisten eintragen :
Tabak , Hopfen , Wein . Für Genußmittel geben ja die Aken -
fchen am liebsten ihr Geld aus .

In Dundenheim
In dem heiteren Orte Dundenheim mußte mein Kutscher

anhalten : denn dies ist sein und seiner Mutter Geburtsort .
Der Schmied im Dorf ist der Schwager seiner Mutter .
Darum fuhren wir bei der Schmiede vor . Die „Bas " war
nicht daheim , sie war auf dem Feld : wohl aber der Vetter
Schmied , das echte Bild eines wackeren , heiteren Dorfschmieds .
Er holte dem Josef gleich ,,z ' Trinke " in fein sonniges Stüb -
lein neben der Schmiede . Ich blieb außen stehen und schaute
durchs Fenster hinein . Da kam ein Mann des Wegs , grüßte
mich und sagte , er habe mich vor 30 Jahren einmal gesehen
und gehört bei einer Volksversammlung drunten in Wind -
schläg , im „Silbernen Mond < Der gleiche Mann sagte mir ,
daß gerade gegenüber das Elternhaus des Domkapitulars
Rudolf in Freiburg sei und dessen Bruder , ein wohlhabender

Bauer es bewohne . Ich ging hinüber und begrüßte die
Familie .

An Al enheim
Ich komme jetzt in die Gegend alter Erinnerungen . Das

nächste Dorf von Dundenheim ist das Villendorf Altenheim ,
das in meinen ehemaligen Landtags -Wahlbezirk gehörte . Ich
sah Altenheim zum erstenmal . Es liegt in einem Meer von
üppigen Saatfeldern . An den „Villen " las ich die städtische
Inschrift „Betteln und Hausieren verboten !"

Ueber Kittersburg , Gold scheuer und Hessel -

hurst ging die Reise nach Willstätt , wo der katholische
Volksschriftsteller und Pfarrherr zum erstenmal in einem
evangelischen Pfarrhaus zu Gast war . „Ich befand mich sehr
gut dabei . Die Frau Pfarrer und ihre Tochter haben mich so

gut aufgenommen , als ob ich ein alter Bekannter wäre . Und
doch kenne ich den Pfarrer Nender erst seit drei Jahren ."

Fürwahr : Heinrich Hansjakob hatte seine eigene
Art zu reisen , Land und Leute kennen zu lernen . Wir lesen
heute , im Zeitalter des Kraftwagens , mit besonderer Freude
von feinen Wagenfahrten mit Joses und den zchei „präch -

tigen Schimmeln "
, welche der Witwe Ringwald in Freiburg

gehörten .

durch di « Min«rolbninntnAG, Bad Ob»rking»n

Auch unter Neandertalern gab es Linkshänder
Aufschlußreiche Funde im Säckinger vorgeschichtlichen Siedlungsgebiet

ee . Säckinge « , 6. Sept . Bei Bauarbeiten wurden in un -
serem vorgeschichtlichen Siedlungsgebiet wieder
aufschlußreiche Funde gemacht . So fand man im älteren Lötz
zwei vollständig unversehrte Schlafplätze der Nean -
d e r t a l men s ch e n mit wertvollen Steinwerkzeugen , In -

teressant ist , datz mehrere dieser Werkzeuge für Linkshänder
bestimmt waren . In der römischen Villa in Murg fand man
weiter einen römischen Militär st empel mit dem
Zeichen L . XXI . SC . VI . Da diese Stempel vom römischen
Infanterieregiment Nr . 21 , das wahrem » der Regierungszeit
des Kaisers Nero in Vindonissa stationiert war , stammen ,
lassen sich -Schlüsse -über die ^ Bsuz «it . .Äer» römischen
Gutshöfe in Murg und Laufenburg . Alle diese vot - und
srtthgeschichtlichen Funde wurden dem Heimatmuseum einver -
leibt , das außerdem von seilen einer interessierten Bevölke -

rung mehrere wertvolle und seltene Schenkungen erhielt .

Das Kranken Hans Säckingen , das vor einigen
Jahren wesentlich erweitert wurde und vor allem eine Ent -

binduugs - und Wöchnerinnenstation erhielt , ist dank der vor -

bildlichen Einrichtung nud der gewissenhaften Betreuung
durch tüchtige Aerzte von Patienten des Kreisgebietes gut
besetzt . Während bisher in der Wöchnerinnenstation alle hie -

sigrn Hebammen zur Pflege der Wöchnerinnen zugelassen
waren , wurde nun eine hauptamtliche Anstaltshebamme für
das Krankenhaus selbst angestellt .

Die Kartoffelpflanzungen dcr Gemarkung Säckingen wer -
den zurzeit zum zweiten Male gegen den Kartoffelkäfer ge -

spritzt . — Bor kurzem besuchte der Reichsinnungsmeister der

deutschen Friseure , Renz , der sich aus einer Kontrollreise
durch Oberbaden befand , den Jnnungs , bermeister des Krei -

ses Säckingen , Pg . Seiter , und besichtigte die hiesigen Friseur -

geschäfte .
Nach den nun festliegenden Ergebnissen der diesjährigen

M a n n s ch a s t s w e t t k ä m p s e des NS - Reichskriegerbundes
im Kleinkaliberschießen , an denen sich im Kreise Säckingen
28 Kameradschaften mit 60 Mannschaften beteiligten , wurde '

eine Rheinsclder Mannschaft in der ^ - Klasse mit 582 Ringen
Kreismeister , in der K-Klasse nimmt Schwörstadt den ersten
Rang ein . Bei der Einzelbewertung wurde Dr . Kuner -Rhein -

felden in Klasse A mit 154 Ringen und Johann Strütt -Säk .

kingen in Klasse B Kreismeister . — Jungschütze Philipp Häf -

ner von Säckingen , der am Deutschen Jugendmeisterschafts -

schießen in Chemnitz teilnahm , belegte dabei den 11 . Platz
und wurde damit Mitglied der Nationalmannschaft . Häfner

war der beste Schütze bei den Gauausscheidungskämpsen . —

Unter den Inhabern der Bad . Mil .-Karl - Friedrich - Verdienst -

medaille , die vom Führer mit einem Ehrensold bedacht wor -

den sind , befinden sich von Säckingen Reichsbahnbetriebswart
Friedrich Ebner und Friseurobermeister Otto Seiter .
Ein weiterer Säckinger , Abteilungsleiter Georg Rand oll »
ist Ritte * des Ba » . Mil . - Karl - Kried ^ ich-Veröienstordens .

Unter Leitung dos . Vereinsführers K -Ä m m e r e r hatte der

FC Säckingen eine Versammlung . Für die neue Spielzeit
wurden eine aktive und eine Jugendmannschaft aufgestellt ,
die auf dem Spielplan die ^ Säckinger Farben nachdrücklich
vertreten werden .

Der Musikbezirk Säckingen im Reichsverbanö für
Volksmusik hatte in Säckingen Bezirksarbeitstagung , an der

außer den Leitern der Kapellen auch die Bürgermeister des

Landkreises teilnahmen . Nachdem der stellv . Landschaftsleiter ,
Geschäftsführer S ch e r f l i n g - Karlsruhe , den neuernannten

Bezirksleiter Fr . Hierholzer -Säckingen vorgestellt hatte , gab

Bezirksleiter Kirchberg - Waldshut den Geschäftsbericht bis zur
Selbständigmachung des Kreises Säckingen im Juni ds . Js .

Im Bezirk Säckingen sind bisher 7 Gemeindekapellen entstan -

5en . Wichtige Fragen , so Schulung der Dirigenten , Heranbil -

duug des Nachwuchses , wurden ausführlich behandelt . Kreis -

leiter Pg . Fitterer sagte die Unterstützung der Partei zu . Be -

zirksleiter Kirchberg verabschiedete sich von den Säckinger
Vereinen , die er seit etwa 10 Jahren betreut hat . Der Stan -

dartenmusikzug hatte den Versammlungsteilnehmern ein

Standkouzert gebracht , abends war im Stadtpark eine must -

kalische Feierstunde , an der die Säckinger musiktreibenden
Vereine mitwirkten .

Zum Gedenken an den 150 . Geburtstag des Tondichters
Friedrich Silchcr gab die „Harmonie " mit Unterstützung ein -

heimischer Musikkräste ein wohlgeluugenes Volkslieder -

konzert , wobei Rektor Winterer die einführenden Worte

sprach . Das Säckinger Streichquartett ergänzte das Pro -

gramm stimmungsvoll .

Rachrichten aus dem ganzen Lande
Aus Nordbaden

Große Zwetschgenernte im Taubcrtal .

Tauberbischossheim , 6 . Sept . Die Zwetschgenanfuhr hat
im Bereich der Bezirksabgabestelle Tauberbischofsheim in
erfreulich starkem Umfange eingesetzt . An einzelnen Tagen
sind au verschiedenen Nebenstellen weit üb ?r 1000 Zentner
d » r köstlichen Früchte angeliefert worden , sodaß man mit
Recht annehmen kann , daß die Ernte im Taubertal in die -
iem Jahre besonders gut ausgefallen ist.

Schweres Verbrech ««

n . Pforzheim , 6 . Sept . Ein 24 Jahre altes Mädchen von
auswärts tötete sein neugeborenes Kind durch Ersticken , weil
der KindeSvater sich von ihm loSgesaat hat .

Vermißt wird >die 28 Jahre alte Else K e p p l e r von hier ,
die sich au ? die Rcicbsgartenschau in Stuttgart begeben wollte .
Sie ist bisher von dort nicht zurückgekehrt .

*
Unterfc ^npf : Hohes Alter . Der zweitälteste Mitbürger

unserer Gemeinde . Martin Scheide ! , konnte gesund und
rüstig seinen 87 . Geburtstag begehen .

Mannheim : Ein 9 I j ä h r i g e r . Ter Einivohner Wilhelm
Dautel beging am Montag seinen 01. Geburtstag .

ef . Odenheim : Tabakernte . Nachdem der Vorbruch von
Grümpen und Sandblatt beendigt ist, wird nun mit dem
Brechen des Hauptgutes begonnen . Qualität und
Quantität versprechen einen befriedigenden Ertrag . Beim
abendlichen Tabakfädeln herrscht als ein reger Betrieb . Das
Erzählen gruseliger Geschichten , sowie das Singen von Volks -
liedern sind dabei an der Tagesordnung .

MilMMM RmiWaii

» atz « . Klumpp verlegt de» Sitz « ach Berlin

Gernsbach , 6. Sept . In einer außerordentlichen Hauptver -
sammluug wurde beschlossen , datz der Sitz der Firma Katz &
Klnmpp angesichts der verschiedenen Interessen der Firma im
gesamten Reichsgebiet nach Berlin verlegt roitö . Gernsbach
wird Zweigniederlassung und tritt damit zu den schon be -
stehenden Zweigniederlassungen der Firma in Lübeck Schlutup
und Olbersdorf .

Gege « eine Hansecke geschleudert

Bühlertal , 6. Sept . Am Sonntagnachmittag kam Schmied¬
meister Franz S ch ü h l e mit seinem Motorrad in ziemlich
hoher Fahrt ans der Fahrbahn und rannte gegen eine Haus -
ecke einer Metzgerei . Schühle wurde mit dem Kopf gegen
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Ate Hauswand geschleudert und erlitt so schwere Verletzungen ,daß er kurz « Zeit später starb . Auch ein kleines Mädchen ,das auf der Haustreppe spielte , wurde bei dem Unfall ver -
letzt .

*
Biihl : Ange ^sahren . Ein Rotkreuz -Helser aus Tteln -

lbach wurde am Tonntagabend zwischen Stettbach und Biihlvon einem Motorradfahrer angefahren und erlitt einenkomplizierten Beinbruch .
Oberkirch : Wieder Schweinemarkt . Nachdem dieM aul - und Klauenseuche im benachbarten Haslach erlöstenist , kann lt . amtlicher Bekanntmachung am Tonnerstagwieder Schweinemarkt abgehalten werden
mb . Offeuburg : Todesfall . Die Wirtin der „Alten

Pfalz " Frau Theresia Müsch , geb . Rieß , ist nach einem
arbeitsreichen Leben verschieden .

d . Nesselried : P f e r d e t r i t t . Der hiesige Mitbürger ,Landwirt Karl Vollmer wurde vom Pferd geschlagen undmußte ins Krankenhaus eingeliefert werden .
Hofstetten : Unfall bei der Arbeit . Ter 81 Jahrealte Tchmiedemeifter Wendelin N e u m a i e r . kam bei derArbeit zu Fall und zog sich einen doppelten Armbruch zu .
g. Geugenbach : Vom Standesamt . Geburten imAugust : 15. Rudi Manfred , V . Erwin Adolf Kellerer , Schlof -ser . Rudolf Erwin Siegbert , V . Gustav Franz Rudolf Leh -mann . Dipl . -Jngenieur . 28. Theresia . V . Julius Artur Har -ter , Fuhrmann in Reichenbach . — Eheschließungen : 25.August : Gerberarbeiter Josef Otto Schwörer mit Karolina

Koger , Uhrenfabrikarbeiterin . — Sterbefälle im August :5 . Ordensschwester Katharina Tekla Kunz , 64 Jahre alt .9 . Ordensschwester Karolina Springmann , 68 Jahre alt . 20.Luise Weber geb . Armbruster . 67 Jahre alt . Theresia Harter ,25 Minuten alt . 31 . Ordensschwester Karolini Böhler . 56
Jahre alt .

Oberharmersbach : Hohes Alter . Dieser Tage konnteWaldmeister a . D . ? öle st in Schwarz , ein verdientesMitglied der kiesigen Ortsgruppe des Schwarzwaldvereins .gesund und riiftM seinen 83. Geburtstag begehen .
lj. Haslach i . K . : Standesamtsnachrichten . Ge -burten : Senta Anna Welle , Vater : Mathäus . Haslach :Erika Jülg , Vater : Franz . Haslach : Heinrich Schmieder , Va -ter : Heinrich , Steinach : Erwin Borho . Vater : Joseph , Wel -

schensteinach . Eheschließungen : Friedrich Albert Vollen -
broich , Stuttgart - Bad Cannstatt , und Gertrud Lina Dörr ,Stuttgart . Todesfälle : Heinrich Schilli , Haslach .

Hausach : Der Sanitätswagen hatte Pech . EinHausacher Sanitätswagen stieß oberhalb des Bahnhofes miteinem Lastkraftzug zusammen und wurde schwer demoliert .Auch der Fahrer erlitt Verletzungen , darunter einen Arm -vruch .

Sübbaben und Kockrbein
Vom eigene « Gefährt überfahre »

Emmendingen , 6 . Sept . Forstwart Josef Dreher aus
Elzach , » er mit einer Fuhre Sand unterwegs war , stürzteinfolge schnellen Anziehens der Pferde von seinem Wagenund wurde überfahren . Mit schweren Verletzungen wurdeder Mann ins Elzacher Krankenhaus verbracht .

Mit einem Stein gegen eine Wildschweinherde
Jndlekofen (Amt Waldshut ) ,

^ 6. Sept . Der SonnenwirtAlois Eichkorn , der mit Waldarbeiten beschäftigt war , stießplötzlich aus einen Rudel zwei - und dreijähriger Wild -fch w e i n e , die , vermöge ihrer Zahl , Angriffsabsichten an denTag legten . Der Sonnenmirt war aber auch nicht müßig . Erergriff den nächsten am Boden liegenden Bengel und einenStein und machte damit einen der Frischlinge unschädlich .

worauf die anderen feige in die Flucht stoben . Die Beutewurde , nach Erfüllung der jagdlichen Vorschriften , an derTunglege ausgehängt .
*

Ettcuheim : Feueralarm . Tiefer Tage brach in der
Tägerei Peter Schwarz Feuer aus , das aber dank der raschenHilfe der Feuerwehr » och im Entstehen gelöscht wevdentonnte .

Aach ib . Waldkirchi : Preiselbeerernte . Sei einigenTagen hat hier die Preiselbeerernte eingesetzt und versprichtsoweit man bis jetzt festesten konnte , einen guten Ertrag .
Freiburg : Beförderung . Mit dem 2S. August hat derFührer den Arbeitsführer Otto Scheuerlen , Führer der

Arbeitsdienstgruppe 272 l ^ reiburg i . Brsg . ) zum Ober -
arveitsführer befördert .

Freiburg : Nächtlicher Brand . In der Nacht zumMontag wurde die Freiburger Feuerlöschpolizei zum Güter¬bahnhof gerufen , wo in einem Kohlenlager aus nochunbekannter Ursache Feuer ausgebrochen war . Nach einerStunde intensiver Bekämpfung war der Brandherd abge -löscht .
Fahrua « ib . Schopfheim : Arbeitsjubilar . Der alsBctriebswächter bei der Firma Gebr . Krafft , Leder - , Leder -waren und Schuhfabrik tätige Albert Lacher , konnte dieserTage sein 5<1jähriges Arbeitsjubiläum begehen . In einerFeierstunde , an der die gesamte Belegschaft des Betriebesin herzlicher Weise Anteil nahm , überreicht der Bürger -meister Ritter dem Jubilar das goldene Treudienstehren -zeichen .

Bettmariugeu ib . Stühlingen ) : Vorsicht mit schar -fen Geräten . Der Sohn E r n st der Landwirtswitwe .Anna Amann wollte ein scharfgeschliffenes Mähmaschinen -
Messer auf das Feld bringen . In der gleichen Hand führteer auch noch die Zügel eines Kuhgespanns . Unverhofft wurde
plötzlich das Leittier scheu und riß dem jungen Mann dieZügel und das Messer aus der Hand , das herabfiel und dem
jungen Amann eine tiefe Schmttwunde in der Ferse bei -
brachte .

Schwarzmlt, Nam und SeekwiS .
Kleiner Notizblock aus St . George »

g. St . Georgen lSchwarzw . ) , 6. Sept . Beim Gasthof zur„ Sonne " fuhr ein jugendlicher Radfahrer auf einen aus Rich -
tung Peterzell kommenden Personenkraftwagen auf . Durchden Aufprall wurde der Radfahrer in die Windschutzscheibedes Kraftwagens geschleudert , wobei er im Gesicht verletztwurde und einen Oberschenkelbruch davontrug . Der Fahrerdes Kraftwagens wurde durch Glassplitter ebenfalls im Ge -ficht verletzt . — Beim Standesamt der Stadtgemeinde St .Georgen wurden für den Monat August folgende Eintra -
gungen vorgenommen : g Geburten , 5 Eheschließungen und6 Sterbefälle . — Frau Albertine Weißer , Richthofenstr . 6,wurde 72 Jahre alt . Der Uhrmacher Johannes Hacken -j o s , Friedrichstraße 1 , beging bei guter Gesundheit seinen78. Geburtstag . Frau Marie A b e r l e , Wwe ., Türkeistr . 20.sowie der Uhrmacher Johann Georg B ä u e r l e , Gerwig -straße 2. vollendeten bei erfreulicher Rüstigkeit ihr 80. Le -bensjahr . — Im Ortsteil Stockwald starb Johann GeorgEt t che i n . — Die „Kreuz " - Wirtin aus Oberkirnach , FrauLuise Bäuerle , eine in der ganzen Umgegend geachteteFrau , wurde unter großer Beteiligung zu Grabe getragen .

Schwerer Verkehrsunfall bei Ueberlingen
Ueberliugeu , 6. Sept . An dem bei Ueberlingen gelegenensogenannten Mauracher Tor im Zuge der Reichsstraße 31 .das für den Verkehr schon immer eine gefährliche Stelle bil -dete . ereignete sich am Sonntag nachmittag erneut ein schwe-

rer Verkehrsunfall . Ein Personenauto aus Meersburg wurde 1

MmanmsAe LmiMaft
ll . Lahr . 6. Sept . O du friedvolle alemannische Landschaft !

Bauernmädchen aus dem Schuttertal fahren zu Einkäufen in
die Stadt : geruhsam fahren sie dahin . Trüben am Nachbar -
Haus spielt die kleine Ruth mit Puppen und Puppenküche . Es
sind ja Ferien . Da kann man spielen nach Herzenslust . Die
Maschinen der nahen Möbelfabrik surren . Ein Soldat mit
Stahlhelm rattert auf seinem Motorrad durchs friedliche Tal .Er ist einer jener , die den Frieden der alemannischen Land -
schast schützen . Die Sonnenblumen am Gartenzaun stehen in
höchster Pracht . Sie wenden ihr Antlitz gen Osten , dem Licht
entgegen . Sie trinken sich voll mit Tonne . Sie find Sinn -
bilder tiefsten Friedens . Wie Königinnen stehen sie im Reich
der spätsommerlichen Blumenpracht . Die neuen Häuser am
Berghang , sie träumen in den spätsommerlichen Morgen hin -
ein . Blumen an Fenstern . Tomaten zum Ganzrotwerden am
Fenster . Ein Zwerg mit roter Mütze und langem weißen
Bart steht altmodisch und lächelnd im Glanz der Sonne . Und
die himmelblaue große Trichterwinde windet sich empor am
Balkon .

O schönes , weites friedvolles alemannisches Land , beladen
mit Früchten , vom blauen Himmel überspannt , in welchem
Wolken wie große weiße Schiffe dahinschweben !

O Heimat , darinnen ein Volk friedvoll arbeitet , jahraus ,
jahrein : an dessen Grenzen deine besten Söhne stehen , Dich
zu schützen . . .

seitlich von einem Bierlastkraftwagen gerammt unjd fast völ¬
lig zertrümmert . Der Lenker des Personenautos . Dr . E h i n -
g e r aus Meersburg , mußte mit schweren Brust - und Schä -
delverletzungen ins Meersburger Krankenhaus eingeliefert
werden . Zwei weitere Insassen wurden ebenfalls verletzt und
ins Krankenhaus Ueberlingen verbracht .

*
Donaurfchingeu : Todesfall . Im Alter von 75 Jahren

starb nach längerem Leiden Prof . i . R . Eugen Buch . Prof .
Buch war lange Jahre am . hiesigen Gymnasium (Oberschule )
tätig und hatte sich in seiner Stellung zahlreich « Freunde
erworben .

äufJMfarortiefcn
Neues deutsches Gewürz gesunden

Schwenniugen a . N . , 6 . Sept . Dem Schwenninger Heil -
Praktiker Blenk ist es nach langen Versuchen gelungen , aus
Alpenkräutern und anderen in Deutschland beheimateten
Gewürzpflanzen ein rein natürliches und ho^ wertiges deut -
sches Gewürz herzustellen . Dieses neue Gewürz , dessen Her -
stellung bereits gesetzlich geschützt ist . wurde von der staat -
lichen Prüfstelle für Nahrungs - und Genußmittel in Stuttgart
begutachtet und von der Reichskochschule in Frankfurt a . M .
auf feine praktische Verwendbarkeit sorgfältig geprüft . In
allen Zeugnissen wird übereinstimmend festgestellt , daß es sich
hier um ein Produkt handelt , das die einschlägigen auslän -
difchen Gewürze voll inhaltlich ersetze und in mancher Be »
ziehung sogar übertreffe .

Schweizerische Maßnahme » gegen Preiserhöhungen
Basel , 6. Sept . Zum Schutze einer geregelten Marktver - ,sorgung und zur Erhaltung eines tragbaren Preisniveaus

hat der Bundesrat angeordnet : Vom 4 . September an ist es
untersagt , die Groß - und Kleinhandelspreise von Waren so-
wie Miet - und Pachtzinsen , die Tarife für Gas und Elek -
trizität , für Honorar und Werktarife sowie irgendwelche an -
deren Tarife lmit Ausnahme der konzessionierten Transport -
anstalten ) über den . effektiven Stand vom 31. August 1939
ohne Genehmigung der eidgenössischen Preiskontrollstelle oder
ihrer autorisierten Unterorgane zu erhöhen . Das Hamster - ,
Wucher -. Schieber - und Kettengeschäst wird unter Strafe
gestellt .

„Dafür habe ich Ihnen immer zu danken , liebster Freund "
antwortet Jo und unterdrückt ihre innerliche Erregung ,
„aber schauen Sie . Sie müssen ins Leben hinein , sehen , er -
lebeir , lernen , vergleichen , abwägen . Und bleibt dann Ihr
Gefühl trotz allem bestehen dann "

„ Was dann ? Jo ? "

„Dann ist es das Richtige !"
Er hatte etwas anderes erwartet . Er hatte erwartet , bann

ihr Jawort zu bekommen . Aber sie ist ihm wieder aus -
gewichen .

„Jo . sagen Sie mir nichts anderes , nichts mehr , worauf
ich hoffen und warten darf ?"

Mit raschen Schritten geht Johanne zum Fenster . Sie
schlägt die Hände zusammen vor Entzücken .

„ Erich , wir müssen aus den Aremberg hinaus , den Son -
nenuntergang erleben ."

Ihm ist es reckt . Nur die Besorgnis : „Sind Sie denn
nicht mehr müde , Johanne ? "

. .Das Klavierspiel hat mich frisch gemacht . Jetzt eiste Tasse
Kaffee und alles ist im alten Lot ."

Das Mädchen tritt ein und stellt aus einem Tablett das
rauchende Getränk auf den Tisch . Jo gießt schnell zwei Tassen
ein . sie trinken eilig , geben die Rucksäcke in die Hut des
Mädchens und machen sich auf den Weg . Sie gehen durch
einen Laubhain zur Ruine Aremberg und besteigen dann den
Turm . Um eine Aussicht zu haben , muffen sie sich eng bei -
einander durch das Dachfenster zwängen . So schauen sie in
einen lodernden Himmel , der in allen warben schimmert . Am
stärksten ist ein gelbes Rot , das seine Ausläufer gleich Flam -
men fast bis gegen Osten schickt . Zum Horizont hin fließt
es in ein Goldgelb über , das sich mehr und mehr abschwächt
und alle Farbenskalen über Grün und Lila bis zum silber -
nen Grau durchläuft . Nicht iedes Jahr mag es solch einen
Sonnenuntergang aeben . Wie Regnadete stehen die beiden
Menschen am Tachfenster des Aremberger Turmes , halten
die Augen weit offen und trinken das Schauspiel der Natur .

„Sieh nur "
, weist Jo mit der Hand , „dort die von unten

beleuchtete Wolke sieht wie eine Alpenkette aus .
"

„Und das schwarze Wolkengepünktel darin gleicht einem
Torf , das hoch oben im Gebirge an den schroffen Wänden
klebt . Man kann deutlich die kleinen , schwerdächigen Hütten
erkennen . Wie wunderbar ."

Sie vergessen , wo sie sind . Sie schauen in den Himmel ,der ihnen ein großartiges Schauspiel gibt . Von innerer Glut
ganz erfüllt und von traumhafter Sehnsucht beseelt , hebt
Erich seinen rechten Arm »gtd legt ihn nm Johannes Schul -tern . Sie beachtet es njcht . Weltvergessen lehnt sie sich andie Stütze , die ihr wird . Die Seele ahnt den verbundenen
Menschen und neigt sich ihm zu .

.tFortsetzung folgt.j

Roman von Chrlsicf Broehl - Pe/Ijaes ■)<
28. Fortsetzung

Nachdem sie weitergewandert sind , verlaufen sie sich, irrendurch eine einsame Wacholderlandschaft , die hier oben unter
Naturschutz steht , und landen in einem Buchenwald , der zwarkeine Richtung erkennen läßt , aber so überwältigend schön ist,daß der Umweg die Wanderer nicht reut . Auf der Suchenach einem Weg in diesem göttlichen Dom geraten sie mehr -mals an Abhänge , unter denen ein liebliches Tal winkt , dasaber infolge der Schroffheit des Geländes nicht zu erreichenist . Endlich finden sie eine sanfte , mit Blättern vom vor -
jährigen Herbst hoch angefüllte Mulde , die sie freundlich insTal hinableitet . Doch auch hier fehlen richtungzeigende Wege .Aber in der Ferne hüten Dorfkinder eine Schar Kühe . Tiewerden nach dem Wege befragt . Und nun geht es steil durchden Wald aufwärts , und hinter dem Wald liegt ein großes ,wohlhabendes Dorf , und hinter diesem hochgelegenen Torfkommt wieder ein Tal . das ein kleines , armes Dorf beschützt ,und dann wirb der Aremberg groß und gewaltig und ziehtdie vom ständigen Auf und Ab des Wanderweges Ermattetenin feinen Bann .

„Mir zittern die Knie "
, erklärt Johanne angesichts einer

freundlichen , kleinen Wirtsstube , deren Fenster « nen schönenBlick in ein Tal tun lassen , „ ich habe selten eine so an -
strengende Tagestour unternommen . "

In der Wirtsstube steht ein Klavier , das wunderlicher -
weife nicht verstimmt ist . Mit einem Schritt ist Jo am In -
strument und legt die Hände auf die Tasten .

„ Wenn ich müde bin . brauche ich nur ein bißchen Musik
zu machen und ich werde wieder ganz friW . behauptet sie
und spielt mit Tchwung und inniger Einfühlung einen
Wiener Walzer . Und dann das „Frühlinaslied " von Sinding .

Erich Kyber bat bei dem betonenden Bauernmädchen für -
sorglich starken Kaffee bestellt . Nun zieht er sich einen Stuhl
herbei und seht sich dicht neben die spielende Jo . Er schaut
auf die schlanken , beredten , schassenden Hände der Frau , die
ein Buch wie die .Heiliae Heimat " geschrieben haben und die
gleichzeitig mit dem Zauber einer großen Pianistin Früh -
lingslieder spielen , törichte Frühlingslieder . die das Herz
schneller schlagen lassen .

„ Singen Sie , Jo !" bittet er leise , unterdrückte Erregung
im Ton .

Sie schaut nicht von den Tasten auf und sagt : ..Das Lied
hat keine Worte ."

„ Es mutz Worte haben , Jo , es drängt ja förmlich danach !"

Sonderbar , auch Johanne hatte das bei diesem Früh -
lingslied schon empfunden und eines Tages , so während desSpiels , waren ihr Worte eingefallen , wilde , ungestüme , zit -ternd schöne Worte , die zu der lenzlich drängenden Melodiepaßten . Diese Worte singt sie nun . Kyber lauscht ohne Atem .Als sie geendet , sagt er :

„Mögen Sie den Wind gern , Jo , den lenzlich ungestümen ,jungen , knabenhaften Wind ? Aber Sie müssen ihn doch gernhaben . Leidenschaftlich schön haben Tie nach ihm gerufen in
diesem Lied . Sie haben die richtigen Worte gefunden ."

„Aber die Worte sind doch nicht von mir "
, wehrt sie sich.

„Halt , Jo . Sie sind ertappt ! Borhin sagten Sie . das Lied
habe keine Worte ."

„Nun ja "
, gibt sie zu und will heiter lachen , „wenn schon.Ich mag den Wind auch gern , den richtigen , wilden , un -

gestümen Zaui
' ewind ."

Sie sind allein in der Wirtsstube , über die schon sanft die
Dämmerung kommt . Das bedienende Mädchen ist in die
Kncbe gegangen , den Kaffee zu bereiten . Da stellt sich der
große , ungestüme Bub vor die schweigende , befangene
Johanne hin und sagt :

. .So , also den Zaufrwind haben Sie gern . Und mich
wollen Sie fortschicken , wenn ich wie der iunge . ungestüme
Lenüwind komme und Sie für mein Leben kordere , ?Vc ?"

Sie ist ganz bleich geworden . Sein Gesicht ist über dem
ihren . Wenn sie auch nur eine Bewegung macht , liegt sie in
seinen Armen . Mit Hebernden Sinnen wartet er nur bar -
auf . Da soat sie, heftia und böse :

„Ich will keinen Mann , der noch gar nichts vom Leben
kennt ! Ich fürchte mich davor . Eines Tages kommt die Er -
kenntnis . daß es noch andere Dinge , andere Frauen auf der
Welt gibt . Dann ist für mich alles verloren . Ich will einen
Mann den das Leben gemaust bat . damit er genau weiß , was
er will . Sie kennen nichts , sahen nichts , erlebten nichts ."
Sie schweigt wieder und ihr Atem gebt schwer .

Erich Kyber stebt unöeweglich . Sein Gesicht ist ernst und
verdunkelt , feine Augen scheinen so schön , wie Johanne sie
nie gesehen .

. .Es bat immer ein großes Erlebnis gegeben : Sie .
Johanne !"

Sie kann darauf nicht sofort antworten . Seine Worte , der
Tonkall feiner Stimme , der unendlich weich ist und doch nichtbittet , ergreift sie und entblößt das verhüllte Gefühl zu ifm
in ihr .
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Es geht avch ohne gekochten Schinken
Rur noch Slreichmettwurst und Nipvempeck - Sicherung des Ari »chfleischbedarss

Bereits seit längerer Zeit wurde dafür gesorgt , daß in den
Fleischerläden und in den sonstigen Fleischabgabestelle, , ein
angemessener Anteil des zur Verfügung stehenden Fleisches
i „ Form von Frischfleisch dem Verbraucher zur Verfü¬
gung stand . Tas Verhältnis zlvischen der käuflichen Menge
Frischfleisch und der durch Verarbeitung gewonnenen Menge
an Wurst - und F l e i s ch w a r e n sollte d a in i t auf
ein tragbares Maß a b g e st i m m t bleiben .

Ilm unter den zur Zeit vbivalteudeu Verhältnissen der not -
wendigen Vordringlichkeit zur Versorgung mit Frischfleisch
Rechnung zu tragen , find im Interesse der Verbraucherschaft
fiie einschlägigen Bestimmungen noch schärfer gefaßt worden .
Ter Reichsnährstand hat durch die Haikptvereinignng der
Deutschen Viehwirtschaft angeordnet , daß mit sofortiger Wir -
knng allen gewerblichen Fleisch be - und verarbeitenden Be -
trieben innerhalb des gesamten Reichsgebietes die Herstellung
von Rohwurst mit Ausnahme frischer Ttreichmettwurst im
Kranzdarm verboten wird . Ferner ist die Herstellung samt -
sicher Pökel - und R a u ch s l e i s ch w a r e u einschließlich
gekochtem Schinken , jedoch mit Ausnahme von geräuchertem
fettem und magere » Speck sBauch - oder Rippenspeckj , sowie
die Herstellung von Fleisch und Fleischivaren in luftdicht ab -
geschlossenen Behältnissen und die Herstellung von Aufschnitt -
waren ans gekochtem und gebratenem Fleisch verboten .

Ausgenommen von dem Verbot ist lediglich die Herstellung
derjenigen Arten und Menge » von Rohivnrst und Fleisch -
waren , die in unmittelbarem oder mittelbarem Auftrag für
die Wehrmacht erfolgt . Verstoße gegen diese Anordnung kön -

neu mit hohen Ordnungsstrafen geahndet werden . Mit der
Ausübung der Ttrafbefuguis sind die Vorsitzenden der Vieh -
wirtschaftsverbände beauftragt worden . Tiefe Regelung tritt
mit sofortiger Wirkung in Kraft .

Bezugsscheine beim Fleisch werden registriert
Im Einvernehmen mit dem Reichsminister für Ernäh -

rung und Landwirtschaft hat ' der Reichsnährstand durch die
Hauptvereinignng der Deutschen Viehwirtschaft angeordnet ,
daß die von den Bcrtciliiiigsstellen für Fleisch - und Fleisch -
waren lLadenfleischer , Lebensmittel - Einzelhandel usw .) ge-
sammelten .Einzelabschnitte der Ausweiskarten für den Be -
zng von Fleisch und Fleischwaren aus S a m in e l b o g e n z u
je S 0 0 Stück aufzukleben n n d auszurechnen
find . Einzelabschnitte für Schwer - und Schwerstarbeit « ! wer -
den auf besonderen Bogen aufgerechnet .

. Die Sammelbogen find von der Verteilungsstelle , soweit
sie Fleisch - und Fleischwaren von Großfleischern , Fleischagen -
ten , Fleischivarenfabriken oder von Großvertcilern bezieht ,
mit einer Zusammenstellung der einzelnen Sammelbogen an
ihre Lieferanten abzugeben . Soweit die Berteilnngsstelle ,
also der Ladcnkleischer usw ., Schlachtvieh oder Fleisch un -
mittelbar vom Markt bezieht , sind sie an den Marktbcauftrag -
ten des Schlachtviehmarktes unmittelbar abzugeben . Die
Abgabe der Sammelbogen an den Marktbeanftragten hat
jeweils am Montag zu erfolgen , so daß die erste Ablie -
sernng am Montag , den 11 . September fällig
wird .

Schwarzbrot ein unbekannter Begriff?
Gedankenlose Brölchenliebhaber - Schwarzbrot ist kräftiger

ES gibt gewiß nicht wenig Menschen , die abwehren , wenn
man ihnen einen Vortrag über die gesundheitlichen Vorteile
des Verzehrs von Roggenbrot und Vollkornbrot
halten wollte . Sie haben es längst nicht nur begriffen , son -
dern richten sich in ihrer Ernährungsweise auch dauach . Sie
wissen , daß es ihrer Gesundheit zuträglicher ist , Brot aus voll
ausgemahlenem Korn zu essen als Weizeng <Fäck .

Trotz aller Aufklärung gibt es aber heute noch immer Fa -
Milien , die überhaupt kein Brot auf den Tisch bringen , son -
dern nur Brötchen verzehren . Warum ? Aus Gewohnheit
und Gedankenlosigkeit . Sie habe » sich noch nie die Mühe ge -
macht , einmal darüber nachzudenken , welche Nährioerte sie sich
selbst und ihren Kindern damit vorenthalten und welche
Mangelkrankheiten sie damit heraufbeschwören . Abgesehen

Bereinsachle Prüfungen für Gerichlsreserendare
und Reckisslndenlen

N e ch t s st u d e n t e n können sich nach einem Rechts -
studinm von 5 Halbjahren , Gerichtsreferendare nach
einem Borbereitungsdienst von 2 'A Jahren , Wiederholer drei
Monate nach dem Mißerfolg , bei einem Justizprüfungsamt
bzw . Justizprüfungsstelle des Reichsjustizministeriums oder
bei den Amtsgerichten zur vereinfachten Prüfung melden ,
wenn sie zur Wehrmacht einberufen sind . Die Prüfung wird
sofort nach der Meldung abgenommen und möglichst am
gleichen Tage beendet .

von solchen Familien , die Brot anscheinend gar nicht kennen ,
ist der Verzehr an Weizengebäck aber auch sonst noch sehr hoch.
Auf Kleingebäck , Brötchen , Semmeln und dergleichen entfal -
len nicht weniger als 40 v . H . des Backwarenverzehrs , auf
reines Roggenbrot 27 v . H . und auf Schwarz - und Vollkorn¬
brot aus Schrot 7 v . H .

Wir sind also noch weit davon entfernt , daß jeder das ge -
sunde Roggenbrot ißt , anstatt überwiegend Weizenkleingebäck
zu bevorzugen . Wer sich erst einmal umgestellt hat , wird gar
nicht mehr begreifen , wie er früher ohne kräftiges Brot aus -
gekommen ist .

Das ..Verlöbnis " des .Hsiralsfchwindlers
In einem vom Reichsgericht abgeschlossenen Straf -

verfahren handelte es sich darum , daß der Angeklagte gegen
das Versprechen alsbaldiger Heirat einer Hausgehilsin lau -
ien.', Geldbeträge abgeschwindelt hat . Das Mädchen hielt diese
Beziehungen , ans denen ein Kind hervorgegangen war , auch
noch aufrecht , als der Angeklagte über vier Jahre hindurch
eine Reihe von Strafen , vorwiegend ivegen Heiratsschwindels
gegenüber anderen Frauen , verbüßte . Nach der Entlassung

aus der Strafhaft verlobten sich beide öffentlich , worauf bex
Angeklagte seine „Braut " um weitere Beträge erleichterte .

Wie d .is Gericht feststellte , hatte der Angeklagte nie -
m a l s die e r n st e Absicht , dieses Mädchen ; u
heiraten , vielmehr ivar es ihm nur um das Geld zu
tun . Er wurde deshalb wegen Rücksallbetruges . begangen
durch Abschwindeln weiterer Geldbeträge , verurteilt . Dieses
Urteil griff der Angeklagte — allerdings vergeblich — mit
dem Einwand vor dem Reichsgericht an , es fehle an
einem ordnungsmäßigen und rechtzeitigen
S t r a f a n t r a g . Der Beschwerdeführer mußte sich indes da -
hin belehren lassen , daß es e i n e s s o l ch e n A n t r a g s nicht
bedurfte .

Denn im Bereich des Strafrechts , so erklärte das Reichs -
icricht in seiner Entscheidung 2 119/39 , ist ein Verlöbnis

i , u i b e i einem l, eiderseitig erustgemeinten
E h e v e r s p r e ch c ii als gegeben anzuerkennen . Es genügt
jedoch nicht , wenn nur der eine Teil an die Ernsthastigkeit
glaubt , während der andere eine solche nur vortäuscht . Da
) as „Verlöbnis " des Heiratsschwindlers im Strasrecht keine
Anerkennung findet , bedarf es also zur Verfolgung seines
Betruges gegenüber der „Braut " keines Strafantrages . R .G .

Kleine Warenkunde vom Hering
Juli bis November die beste Zeit

Ter frische (grüne ) Hering wird mit dem Schleppnetz von
Fischdampfern in der Zeit von Juli bis Ende Oktober gefan -
gen . Man unterscheidet je nach der Jahreszeit den Fladen -
grundhering , den Gathering und den Doggerbankheriug , die
ihre Bezeichnung nach den Fanggründen tragen , auf denen sie
gefischt werden .

Der Fladengrundhering gilt als der beste Frisch -
Hering unter diesen drei Sorten . Er steht kurz vor dem
Laichgeschäft und ist aus diesem Grunde besonders fett . Da es
sich bei ihm um einen gleichmäßig anfallenden , mittelgroßen ,
fetten Hering handelt , wird er sowohl in der Fischindustrie
als auch vom Grünhandel und von den Landsalzereien gern
aufgenommen . Beim Gathering kann man von einer ausge -
fprochenen Mittelqualität sprechen , während der Doggerbank -
Hering kleiner und in dec Größe recht verschiedenartig aus¬
fällt , so daß er nicht so hoch bewertet wird wie die ersten
beiden Sorten .

Ter Bückling , der aus dem frischen Hering durch baj
sogenannte Heißräncherverfahren hergestellt wird , spielt in
der Reihe der Räucherwaren die wichtigste Rolle . Ter in der
Qualität am besten beschaffene Bückling ist jeweils - während
der deutschen Schleppnetzheringsfifchcrei am Markt , also von
Ende Juli bis Anfang November . Der Salzhering ist zum
größten Teil ein Erzeugnis der Loggerfischerei , die den He -
ring rifcit dem Treibnetz fängt und sofort auf See kehlt und
salzt . Der kleinere Teil wird durch Landsalzung von Schleppe
netzheringen hergestellt .

Zu Beginn der deutschen HeringSsangsaison im Jnni wird
von den Loggern der deutsche Fetthering ( Matjes ) ange -
bracht , ein „jungfräulicher " Hering , der noch leinen Rogen
bzw . keine Milch mit sich führt . Im August fetzt der Fang
des Vollherings ein , der also Milch und Rogen bereits ange -
fetzt hat , während in der letzten Zeit der Saison Jhlen sabge -
laichte Heringe ) gefangen werden . Die Sortierung der Log -
gerfalzheringe erfolgt nach handelsüblichen Sorten in den
Heimathäfen Emden , Leer , Vegesacks Elsfleth und Glückstadt .

Reichsarbeitsdienst für die weibliche Augend
Der Neichsarbeitsfiihrer hat in feinem Aufruf vom 2.

September 1939 zum Eintritt in den Reichsarbeitsdienst für
die weibliche Jugend aufgefordert . Dazu sei mitgeteilt , daß
die Meldestelle des Neichsarbeitsdienstes für die weibl . Ju -

gend , Bezirk XVIII , Baden -Saarpfalz , sich in Karlsruhe ,
Reichsstraße 3 befindet .

Konsularische VertretungRumäniens
Das rumänische Konsulat in Frankfurt a . M . ist ausgeho -

ben worden . Für das Land Baden ist jetzt das rumänische
Generalkonsulat in Köln zuständig . Dem Königlich Rumä -
nischen Generalkonsulat in Köln , Dragos Cotlarciue ,
ist am 4 . August das Exequatur erteilt worden . Die An -
schrist lautet : Köln , Worringerstraße 18, Fernsprecher 79142 ,
Amtsstunden : 10—13 Uhr .

Geminderte Mehreinkommensteuer
Die Behandlung der Grenzgebiete - Minderung um ein Drittel

Ueber die Behandlung der Grenzgebiete bei der Mehr -
einkommenstener nach der allgemeinen Regelung durch den
Erlaß des Reichsministers der Finanzen vom Juli dieses
Jahres werden von dem Sachbearbeiter im Reichssinanzmini -
sterinm in der „Deutschen Steuer - Zeitung " einige wichtige
Ausführungen gemacht .

Der Umfang der Grenzgebiete ist mit dem Begriff des
grenznahen Gebietes festgelegt worden . Dazu gehören die
ganze Provinz Ostpreußen , das Saarland , und die Gebiete
in einer Tiefe von 3k) Kilometer längs der Ost -
grenze uns längs der We st grenze . Tic Vergiinsti -
guug kann aber auch für die Gebiete gewährt werden , die an
einer früheren Reichsgreiize liegen . Dafür kommen Bayern ,
Sachsen und Teile von Schlesien in Betracht . Als frühere
Reichsgrenze in diesem Sinne ist auch die Grenze des Saar -
gebietes zum Reich hin anzusehen .

V o r a u Z s e tz u n g für eine Minderung des Mehrein -
lommens in jedem Fall um ein Drittel bei der Errechnung
des steuerpflichtigen Betrages ist . daß der Steuerpflichtige im
Kalenderjahr 1988 im Grenzgebiet den Wohnsitz oder die
Geschäftsleitung oder den Sitz einer Gesellschaft gehabt hat .
Wer nur 1937 im Grenzgebiet gewohnt hat , kann nicht be -
günstigt werden . Durch die Abwanderungen ist das Recht

Mehr Einramn Wohnungen sind nötig
Die billigste Form des Bauens - Rentnerwodnungen als Entlastung

Der Reichsarbeitsminister hat bestimmt , daß in Zukunft
bei Errichtung von Altersheimen Einraum - Woh -
nungen aus Reichsmitteln stärker als bisher gefördert wer -
den können , sofern dadurch andere Wohnungen frei werden .
Im „Reichsarbeitsblatt " beschäftigt sich nunmehr Regiernngs -
rat Dr . Schmidt - Schmiedelbach mit den sehr günstigen Er -
fahrungen , die mehrere Gemeinden mit der Schaffung von
Einranm - Wohnungen gemacht haben . Der Anteil der alten ,
erwerbsunfähigen Personen an der Gesamtbevölkerung sei
heute , wie bekannt , erheblich größer als in der Vorkriegszeit .
Viele alte , minderbemittelte Volksgenossen , besonders Rent -
« er und Unterstützungsempfänger leben heute in Wohnun¬
gen . die im Verhältnis zu ihrem Einkommen zu teuer seien .
Man müsse beachten , daß sich bei vielen Menschen der Wohn -
bedarf im Laufe des Lebens ändere . Jede neue Ein -
raum - Wohnung mache eine Mehrraum - Wob -
ii ii ii 9 frei , sie sei also die billigste Form des Bauens . Es

habe sich als zweckmäßig erwiesen , Rentnerwohnheime am
Rande der Stadt zu errichten , wo einerseits genügend Mög -
lichkeiten zu Spaziergängen vorhanden seien , wo aber an -
dererseits eine enge Nachbarschaft mit Familien der jünge -
ren Generation bestehe und wo Verkehrsmittel und Läden
bequem erreichbar feien . Tic Erfahrung lehre , daß die Nach -
frage nach Wohnungen in Rcntnerheimen dieser Art sehr
groß sei .

Ter Reichsarbeitsminister beabsichtigt 1949 einen erheb -
lichen Betrag zur Förderung des Baues von solchen A l t e r s -
Heimen zur Verfügung zu stellen . Durch die Schaffung
von Rentnerwohnungen werde eS allmählich gelingen , den
ungesunden Zustand zu überwinden , daß noch Tausende von
Wohnungen von alten , bedürftigen Volksgenossen besetzt
seien , die den dringenden Wunsch hatten , in eine ihren Ver -
Hältnissen angemessene kleinere Wohnung zu übersiedeln .

aus Vergünstigungen ausgeschlossen , deshalb scheiden auch alle
aus . die nach Ablauf des Kalenderjahres 1938 abgewandert
sind .

Dagegen erhalten die Vergünstigung alle diejenigen , die
im Laufe dieses Kalenderjahres ins Grenzgebiet zugezogen
sind , während für jene die besonderen Verhältnisse des Grenz -
gebietes keinerlei Bedeutung mehr haben , treffen sie für diese
voll zu . Alle Steuerpflichtigen , die diese Bedingungen er -
füllen , und deren Einkommen im Zweitjahr 29 000 RM .
nicht übersteigt , treten ohne Antrag in den Genuß der Ver -
günstigung . Dort aber , wo dieser Betrag überschritten wird ,
muß ein besonderer Antrag gestellt werden und die
maßgebende Bedeutung der besonderen Verhältnisse des
Grenzgebietes für die wirtschaftliche Lage des Steuerpflich¬
tigen nachgewiesen werden . Betriebe , deren Markt z. B .
nicht im Grenzgebiet , sondern im anderen Reichsgebiet liegt ,
werden nur , wenn noch andere Voraussetzungen vorliegen ,
mit einer Minderung bei der Errechnung der Mehreinkom -
mensteuer rechnen können . Da das Grenzgebiet ans jeden Fall
begünstigt werden soll , ist mit einer besonders großzügi -
gen Behandlung der einzelnen Anträge zu rechnen .
Selbstverständlich treten neben den Vergünstigungen für die
Grenzgebiete auch noch alle diejenigen Vergünstigungen , die
sich aus außergewöhnlichen Verhältnissen ergeben , voll in
Wirkung ^

Kauft Gemüse und Obst!
Reichliche Er « te erfordert verstärkten Verbrauch

Zu den Hauptnahrungsmitteln , die nach wie vor im
freien Handel erhältlich sind , zählen neben Brot , Mehl und
Kartoffeln vor allem auch Gemüse und Obst . Gerade dieses
Jahr hat uns eine so überaus reiche Gemüseernte gebracht ,
daß jede Hausfrau eine reichliche Auswahl vorfindet . Die
Märkte sind überfüllt mit Frühweißkohl . Wirsingkohl , Möh -
ren , Kohlrabi , Bohnen und Gurken . Aber auch Obst , vor
allem Birnen und Pflaumen , sind in großen Mengen vor -
Händen .

Jede Hansfrau sollte daher jetzt die Möglichkeit wahr -
nehmen , sich in Gemüse und Obst reichlich einzudecken . Um
das Einkochen zu ermöglichen , kann bis auf weiteres über
die vorgesehenen Zuckerrationen hinaus auch auf die Kar -
tosselabschnitte der Bezugscheine noch zusätzlich Zucker ge -
kaust werden . Es ist zu erwarten , daß alle Hausfrauen von
dieser Möglichkeit soviel wie möglich Gebrauch machen , damit
kein Gemüse und kein Obst vsdirbt .
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Kekmeldungtn als niederttöchtige Lügen gebrandmarkt
Polen will von seinen Bölkerrechtsbrüchen ablenken — Eine energische deutsche Zurechtweisung

Berlin , Z. Tcpt . Tie Polnische Telegrapheiiageutur und die
Französische Havasagcntur verbreiten Meldungen » öatz deut -
sche Flieger einen Zug des polnischen Roten Kreu¬
ze s mit Bomben belegt hätten , obwohl er deutlich mit dem
Rotkreuzabzeichen entsprechend der Genfer Konvention ver -
sehen gewesen sei . In einer anderen Havasmeldung wird die
Behauptung aufgestellt , in der Nähe von Lodz sei eine Kirch «
während der Mefs « bombardiert worden , wobei
ein Geistlicher und zahlreiche Gläubige verletzt worden seien.
Schließlich erwähnte Havas in gleicher Tendenz noch die
Bombardierung einer Hilfsbaracke von Pfad sin -
d ern neben drei Rotkreuzzügen in der Nähe von War -
schau .

Z « diesem erneute « Versuch, durch unverantwortliche
Lügenmeldnugen die öffentliche Weltmeinnng davon zu über -
zeuge «, dab die deutschen Kampfhandlungen in Polen gegen
die auch von Deutschland in feierlicher Form bekräftigten Ber -
pflichtunge « des Völkerrechts verstießen , wird von amtlicher
deutscher Seite mitgeteilt , daß alle genannten Meldungen
erfunden sind. Tie deutsche Luftwaffe hat bekanntlich
strengsten Befehl , sich im Rahmen ihrer Kampfhandlnngen
nktr ans militärische Objekte zn beschränken , solange auch die
Gegenseite an diesem Grundsat ; festhält

Darüber hinaus wird die Respektierung der in der Gen -
fer Rotkreuzkonventio « festgelegten Bestimmungen als eine
Selbstverständlichkeit angesehen , die um so weniger durch
derartige osfenfichtliche Tendenzmeldnngen in Zweifel gestellt
werden kann , als bekanntlich gerade der Führer und Oberste
Befehlshaber der Wehrmacht Adolf Hitler seit Jahren der
Weltöffentlichkeit Vorschläge zur Humanisternng der Kriegs -
führnng unterbreitet hat , die in feinem jüngsten Befehl an
die deutsche Wehrmacht ihre ernente Bestätigung findet .

Kriegserklärung der MA an die Engländer
in Nordirland

Dublin . 5. Sept . Association Preß meldet ans Belfast ,
daß die Polizei in Belfast am Montaa zahlreiche Plakate der
Irischen Republikanische, ». Armee sJRA » herunterreißen
mußte , in denen die 3RA den unter englischer Verwaltung
stehenden nördlichen Teil Irlands den Krieg erklärt hatte .

Verhandlungen zwischen Tokio und Moskau ?
Tokio . 6 . Sept . Tie Zeitung „Jominri Schimbun " meldet

aus Moskau , daß Botschafter Togo und Außenkommissar
Molitow Besprechungen ausgenommen hätten , die angeblich
auf eine Beilegung des Konfliktes zwischen Manschukuo und
der Außenmongolei gerichtet seien.

Hollanöisches Schiff von Engländern aufgebracht
Amsterdam , 6. Tcpt > „Algemeen Handelsblad " berichtet :

„Das niederländische Seeschiff „Groenlo " ist am Montag wäh -
rend der Fahrt nach Rotterdam in der Nordsee von einem
englischen Kriegsschiff aufgebracht worden . Tie „Groenlo "
wurde nach der Turchfnchung nach Ramsgate dirigiert .

M der Weichjelübergang erzwungen wurde
DNB . . . ., 5. Sept . Eine besonders bravouröse Leistung

wurde von den im Korridor eingesetzten Pommer schen
Grenadieren vollbracht . In ihren Truppenverbänöen
standen sie etwa im Räume von Krone zum weiteren Vorstoß
nach Osten versammelt . Als der Vormarsch beim Morgen -
grauen begann , zeigte es sich, daß die hier kämpfenden Trup -
pen nicht nur frontal auf den Feind stießen, sondern auch an
ihren Flanken schärfstem Druck ausgesetzt waren . Aber die

vordersten Grenadiere ließen sich nicht in ihrem Stoß nach
vorn beirren . Sic trugen ihren Angriff mit einer so un -
gestümeu Wucht voran , daß sie w i c e i n K e i l in d i e p o l -
nischen Regimenter hineinstießen und sich allem
Flankendruck zum Trotz den Weg an die Weichsel öffneten .
Tamit machten sie die Umklammerung der polnischen Nord -
armee unmöglich .

Gegen Mittag bereits standen sie aus den westlichen Höhen
der Weichsel und stürmten die Hänge hinunter , den Polen
keine Zeit zu einem geordneten Rückzug über den Strom
lassend. Hunderte von Polen wurden von der
reißenden Strömung ersaßt und w egget rie -
b e n . Zahlreiche Geschütze und Dutzende vouMa »
schiuengewehreu,versanken in den Fluten .

?tus aller
Bliiz schlug in Sprengladung .

Menden .
Bei einem Gewiitcr ereignete sich in den rheinisch - west-

fälischen Kalkwerken im Hönnetal ein eigenartiger Vorfall .
Es waren gerade 30 Sprengschüsse von den -Arbeitern an -

gesetzt worden , als das Gewitter ausbrach , der Blitz plötzlich
in die Zündleitungen einschlug und sämtliche 30 Sprengladun¬
gen zur Explosion brachte . Dieser Vorfall hätte unabsehbare
Folgen haben können , wenn nicht alle Arbeiter wegen de^
starken Gewitteregens Schutz gesucht und sich olbsejts gestellt
hätten .

Vier Brüder zusammen 335 Jahre all
Marienberg .

In der Gemeinde Selters im Westerwald wohnen vier
Brüder Heymann , die zusammen auf öas stattliche Alter von
333 Jahren zurückblicken können . Ter älteste der . Brüder
vollendete jetzt das 87. Lebensjahr , der „jüngste " ist 80 Jahre
alt . Alle vier erfreuen sich noch bester Gesundheit und körper -
licher Frische.

Fünfzehnjähriger erlegt einen Keiler
Wuppertal .

Seltenes Gluck hatte iu diesen Tagen ein erst fünfzehn -
jähriger Banner Junge , der — als Sohn weidgerechter El -
tern — in diesem Jahre zum ersten Male einen Jagdschein
erhalten hatte . Offenbar hatte sich das Jagerblut von Vater
uttfi Mntter auf ihn vererbt . Der junge Wuppertaler , Gustav
Adolf Sachsenröder , beobachtete im Oberbergischen einen
Wechsel , als plötzlich mehrere unförmige Tiere heraustraten .
Ruhig legte cr an und hielt auf das erste Tier . Mit dem
Schuß brach das Tier zusammen , der Anfänger hatte einen
starken Schwarzkittel zur Strecke gebracht . Zahlreiche Glück-
wünsche gingen dem jungen Jägersmann zu, hat er doch
schon in frühester Jugend ein Jagdglück gehabt , das manchem
erfahrenen alten Weidmann nicht beschieden ist . Uebrigens
sind auch Wildschweine im Oberbergischen außerordentlich
selten .

Fünf Hirsche rasen durchs Dorf
Frankfurt/M .

In nicht geringe Aufregung wurden die Einwohne !c und
Kurgäste von Würzbach versetzt. Von Heidelbeersuchern auf -
gescheuchs^ kameu fünf Hirsche, ein starker GeweihhirsÄ ein
Alttier mit zwei Kitzen und ein Schmaltier , in die Ortschaft
herein . Jkl ihrer Aufregung sprangen die Tere über ein - bis
zweieinhalb Meter hohe Gartenzäune , die von den beiden
Alttieren überwunden werden konnten , jedoch nicht ohne
ernstliche Gefährdungen und Verletzungen . Ter Geweih -
Hirsch verfing sich im Zaun und brach eine noch im Bast be-
sindliche Geweihstange vom Kopf ab . Die beiden Kitzen
blieben an den ersten Hindernissen stecken und wurden von
Einwohnern zurechtgeleitet . Das Alttier , das die Umzäu -
nungen zum Teil umging , kam besser davon . Das Schmal -
tier blieb infolge Überanstrengung und durch die schweren
Verletzungen — denn es durchrannte mit dem Kopf Draht -
zäune — erschöpft liegen und mußte getötet werden . Die
Jager nahmen die Verfolgung der schwerverletzten Tiere mit
Schweißhunden auf . So hatte dieser Wildbesuch ein tragisches
Ende .

Prozeß um zwei Pfennige - Prozeßdauer zwei Jahre

Newyork .
Mit unerbittlicher Hartnäckigkeit prozessiert der New -

yorker Bürger C. Leon de Aryan gegen den Besitzer eines
Papiei -geschäftes. Vor zwei Jahren kaufte de Aryan in die-
fer Papierhandlung für ganze 25 Pfennig einen Pappkartons .
Er fühlte sich abe^ bei diesem Kauf benachteiligt , da der Händ -
ler , wie er behauptete , einen Betrag von zwei Pfennig zu
Unrecht als Verkaufssteuer berechnet hatte . Mit schwankendem
Glück ist dieser Prozeß nun zum Obersten Gerichtshof ge -
langt , der endlich ein endgültiges Urteil zu sprechen haben
wird . Die bisherigen Kosten dieses Prozesses um zwei Pseu -
uige haben unterdessen das Vermögen des Klägers <i« f-
gefressen.

Ab heute
in Neti «Aufführung

EPISODE
Eines der unvergänglichen Spitzen -

werke deutscher Filmkunst

Paula Wessely
in einer besonders interessanten
Rolle , ergreifend in ihrem Zusam¬

menspiel mit

Kar) Ludw . Diehl

Ein herrlicher Film , er¬
füllt von echter Mensch¬
lichkeit — auch diesmal
ein gewaltiges Erlebnis !

Beginn : 4 .00 , 6 .10, 8 .30 Uhr .
Jugendliche nicht zugelassen I

BHEEDQ
'DavesQeld

Silber u . Gold Dei
Karl Jock
Kaiserstr . 179 , ü . -Sdiein II 37846

Uhren und
Goldwaren

(o~ • V\
[ Auto -Hasler
L* Rui78lS AjV #

Junget

Kranialer
( Führers » . AI . III )
sucht per sofort
Stellung . Angebote
unter Nr . 588* an
die Basische Press«

Schneider Uttel
Erich Ponto , Fita Benkhoff ,

Irene von Meyendorff .
Spielleitung : Viktor de Kowa
öeginn : 4 .00 , 6 .10 , 8 .30 Uhr
Jugendliche nicht zugelassen .

Verviel¬
fältigungen

Abschriften fertigt

Schreibbüro
E. KLEIN

Kaiserstr . 156
Telefon 8(774

Omnibus -
Sonderfahrt !
IIIIII

Mittwoch , 6 . Septbr ,
Stuttgart , Tübingen ,
Nagoldtal , Karlsruhe
Abfahrt 12 Uhr , RM . 6 . 50

Omnibus - ReiseverkehrMannherz
Karlsruhe - Kaiserstraße 172

Telefon 1287/88

Kaufe alte Schmuckstücke
Gold , Silber , Zahnkronen , Münzen

Juwelier Widmann Ä ™
VVerkstätte für S dl m u de und Uhren .

W. B 25 lia/19 .

Ämtliche Anzeigen
Cälmll. Bekanntmachungen entnommen )

Bruchsal .
Bekanntmachung .

Tie Ticnststunden der siädi . (fn >üf,<
rnngs . und WitlschastSstelle im ^ eit. n-
bau der Gewerbe - mtb Handelsschule
sind wie folgt festgesetzt worden :

Mou -.ags , Tiensmgs , Donnerstags
und Ateitags von tO—12 Nhr und
von 14—IT Uhr :

Mittwochs und Samstags »on 8 bis
12 Nhr .
Bruchsal , den 2. September 1939.

Ter Bürgermeister .

Offenburg
Maul - und Klauenseuche i« Has¬
lach .

Tie Maul - und Klauenseuche in
Haslach ist erlösche». Tie angeordneten
Schutzmaßnahmen werden aufgehoben .
Ter Landkreis Offenburg ist seuchen -
frei .

Ussenburg , den 2. Septbr . 1939.
Sandtet.

Bühlertal .
Schweinezahlnng nach dem Stich
tag vom t . September 1039 betr .

Auf Anordnung des Herrn Reichs
Ministers für Ernährung und Land
witlscbask findet nach dem Stande vom
i . September 1939 eine Zwischenzäh
lung der Schweine statt , verbunden
mit der Zählung der in den Monater
Juni , Jnli und August 1939 lebend
und tot geborenen Kälber einschließlich
der Verlalbefälle . Gleichzeitig werden
die nicht beichaupflichtigen Hausschlach
lurigeii in den Monaten Juni , Juli
und August 1939 der unter 3 Monate
alten Schafe und Ziegen festgestellt.
Die Erhebung dient statistischen und
volkswirtschaftlichen Zwecken.

Um einen reibungslosen Ablauf der
Zählung zu ermöglichen , ist tasür
Sorge zu tragen , daß am Tage der
Zählung (5. September 1939) in ' je
der viehbesitzeuden Haushaltung eine
Person anwesend ist , die dem Zähler
die verlangten Auskünfte erteilen kann
Falls eine viehbesitzende Hanshaltung
am Tage , der Zählung nicht aufge -
sucht fein sollte , ist der Haushaltungs -
vorstand verpflichtet , entweder Person-
lich odec durch einen von ihm Beauf -
fragten sogleich am nächsten Werktage
(6. September 1939) die Angaben zur
Zählung bei der Gemeindebehörde zu
machen.

Ich möchte nicht verfehlen darauf
aufmerksam zu machen , dafi die Zäh -
ler im Zweifelsfalle berechtigt sind,
den tatsächlichen Bestand an Vieh durch
Inaugenscheinnahme des Stalles zu
ermitteln . Sollten die Biehbesitzer di ?
Angaben verweigern , dann sind die
Zähler anch berechtigt , das etwa vor
bandene Vieh zu schätzen . Die bei der
Zählung ermittelten Bestände werden
unbedingt geheim gehalten und nur
zu statistischen und volkswirtschafillchen
Zwecken verwendet . Tie Vorentballunz
der Zahlen über den vorhandenen
Besitzstand wird mit Gefängnis vis zu
S Monaten und mit Geldstrafe bis zu
1 000 .— RM . oder mit einer dieser
Strafen bestraft . Akch können Tiere ,
deren Vorhandensein bei der Zählung
verschwiegen wurde , im Urleil als für
den Staat verfallen erklärt werden .

Ter Bürgermeister .

Kehl.
Zwangs -Betsteigerung .

Im Zwanaswcg versteigert das No -
lariat am

Freitag , dem 8. September 192Z,
»otmiiiag » 9 Uhr,

im Rathaus in Hesselhurst die Grunde
stücke des Sattlermeisters Karl Mov
genthalcr und seiner Ehefrau Anna
Elisabeth , geb . Zockers, in Hesselhurst
auf Gemarkung Hesselhurst.

Tie Versteigerungsanordnung wurde
am 20. Juni 1938 im Grundbuch ver¬
merkt . Rechte, die zur selben Zeit
noch nicht im Grundbuch eingetragen
waren , sind spätestens in der Berstet -
gerung vor der Aufforderung zum
Bieten anzumelden und bei Wider -
spruch des Gläubigers glaubhaft zu
machen ! sie werden sonst im geringsten
Gebot nicht und bei der Erlösverlei -
lung erst nach dem Anspruch des Glau -
bigers und nach den übrigen Rechten
berücksichtigt. Wer ein Recht geg ' u die
Versteigerung hat , muß das Verfahren
vor dem Zuschlag aufheben oder einst¬
weilen einstellen lassen : sonst tritt für
das Recht der Dersteigeruugserlös on
die Stelle des versteigerten Gegen -
stands .

Tie Nachwelse über die Grundstücke

samt Schätzung kann jedermann ein
sehen.

Grundstücksbeschried :
Grundbuch Hesselhurst Band 2 Blatt 20

1. Lgb . Nr . 78 -- 10 Ar 87 gm Hof-
reite und Hausgarten im OrtSetter .
Auf der Hofreite steht :
a ) ein anderthalbstöckigez Wohnhaus

mit Zimmer .
b ) Stallung , Scheuer , Schopf und
Balkenkeller , teils im Stock unter
einem Dach,

e) zweistöckiger Schopf mit Stall und
angebauten Schweineställen ,

d) ein einstöckiger Milchkühlraum
freistehend ,

e) ein einstöckiger Slalleinhau in c,
f ) eine Futterküche ,
g) ein einstöckiger Wagenschopf,
h) Schweinestallgebäude .

Schätzung : 8000 .— RM .
2. Lgb.-Nr . 723 --- 13 Ar 55 qm Acker

im Stockfeld, Schätzung : KM.— RM .
Kehl , den 2«. Juni 1939.

Rotiiriat Kehl.

Wenn Sie einige

freie Minuten haben

beim Friseur
im Gasthaus
oderimHotel
dann lassen Sie sich

die „ Badische Presse '

bringen , Sie werden

mit ihr zufrieden sein
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